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ersleo Blick erkenot, die am vorderen dicken Ende des Körpers

liilli^e Uli nir doii Mund des Tliieres gehaltene Grube könne

kein Sauguapf sein, da sie weder von einer Epidermis noch von

einem Epiilieliiim ausgekleidet ist, und da nirgends na dieser Grube

der einem Acetahuluni eigenlht'inilicbe Bau zu unterscheiden ist. Der

weile Kaenl , welcher sich, von der Grube aus, der Länge nach in

den Körper des Vertumnus erstreckt, hängt mit einer unzähligen

Menge grösserer und kleinerer ^>inus zusammen , welche in dem

übrigen Theile des Vertumnus eingegraben liegen j das ganze Par-

enchym besieht uänilich aus weitmaschigen unregelmässigen Zellen,

welche sich durch die ÖlTniiog in Her Grube des Vertumnus wie das

l.ungeDparench^m eines Aniphibiunis aufblasen lassen.

Rericlii über «He im Jahre 1841 und 1842 erschie-

nenen Arbeiten in Bezug' auf die Klassen der

Ecliinodermen , Acalephen , Poljpen und

Infusorien.

Von

Prof. C. Th. V. .sicbold

Xch inotlertnen .

Den Kcliinoderuien , über welche .seit 18.38 in diesem

Aroliive iiiclil.«; berichtet worden ist , habeji in den letzten

.Jahren ausgezeichnete Zoologen und Physiologen ihre volle

Thätigkcit zugewendet, so dass diese Thierklasse bald so voll-

ständig durchgearbeitet sein wird , wie es noch mit wenigen

Klassen der wirbellosen Tliiere geschehen ist.

Ein ilaii|)tverdienst hat sich Agassi z um die Echinoder-

inen erworben , indem er seit einigen Jahren mit rastlosem

Eifer die .Vlonograpliies d'Echinoderiiies vivans et fossiles er-

Kcheiueii lij.st, von welchen dem Ref. bis jetzt vier Lieferun-

gen in trefflicher Ausstattung vorliegen. Auch hat derselbe
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in seinem Noineiiciator zoologiniis bereits die Klasse der

Eclilnoderiiien abgeliandelt
'

).

Einen ansfiihrliclien Anfsatz über den inneren Bau der

Ecliinoderinen hat Sliarpey geliefert^), und in dem dritten

Bande der Naturgescliichte von Lamarck ist die Klasse der

Ecliinodernien von Duj ardin bearbeitet worden'').

Forbes gab eine ausgezeichnete Bearbeitung der briti-

sclien Echinodermen heraus, «eiche mit sehr schönen Kupfern

auf eine wahrhaft luxuriöse Weise illustrirt ist'') und den

Beweis liefert, wie in England das Interesse für Zoologie ein

verbreiteteres sein mnss als in Deutscldand; dort sind in den

letzten Jahren eine Menge solcher schön ausgestatteter, die

britische Fa(]na betreffende Monographien erschienen , während

in Deutschland dergleichen monographische Arbeiten kaum

mit den nöthigsten Abbildungen versehen werden können.

Forbes theilt die Echinodermen nach ihren Bewegiingsorganeo

iD sechs Ordnungen, welche übrigens den bisher gebräuchlichen

Abtbeiluugen entsprechen. I. Vinni^rada (Crinoideae)^ von Crinoi-

deen kömmt nur Cotnaliilu rosacea L. (mediterranen Lam ) an der '

englischen Küste vor: Peufacriiius europaeus Thomps. ist nichts als

eine junge Comalula; II. Spinigrada (Ophiuridae), Forbes zählt

folgende auf: Ophiura lexlurata Lani.; a/iida VoTh. (letztere wird

von Müller und Troschel für Ophiolepis ciliaia erklärt), Ophioconia

neglecta Johnsl. (Ophiolepis squaniala .Wüll. u. Tr.), Ballii Thomps.,

punctata Forb.
, fiUformis Müll., brnchiata Montag., granulala

Link, bellis Flem., Gnodsirl Forb. (nach Müller und Troschel viel-

leicht mit Oph Ballii idenfisch), rosula Link, minuta Forb , die

letzten beiden Arten werdeu von Müller und Troschel zu Ophiothrix

fragilis gezogen. Aslrophyton scutatnjn Forb. ist vielleicht Astroph.

Linkii Müll. u. Tr.; III. Cirrhigrada (Asteriadae), Vrmler glu-

ciatis Agass., rnbens Ag. , violacea Müll., hispida Penn., CribeUa

oculiita Penn., rosea Müll., Solasltr papposus L. , endeca L. , Pal-

mipes niembranaceus Retz., Asterma gibbosa Penn., Gouiasler Tem-

1) Nomenclatur zuologiciis, contioens numiua systematica ge-

uenun animalium tarn viventium quam fossilium. Fase. I. 8o[oduri

1843. Nomina sj'stematica genenun echinodermatum.

3) The Cyclopaedia of anatomy and physiology. Vol. II. 1839.

pag. 30.

3) Lamarck: bist, naturelle des animaux sans vertebres. Deii-

xieme edition. T. III. 1840. pag. 543.

4) Forbes: A history of british startishes and otber animals of

the class Echinodermata. London. 1841.
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plfloni Tliomp. , eqiieslris Gm. (Astrogoniiim phrygiaDiim Müll. ii. Tr.),

Asterias aiiratil/aca L., Ltiidi'u Jra^ilissivia Korb.; IV. Cirrhi-

spinig r ada (Echinidae): Ciduris papiUata Lesk., Eehhius miliaris

lie.sk , s/i/iiiera .Müll., F/eiiiiNf^ii Ball, liriilus Lam. , iipfilectiis Lam
,

Echiiiocyamits pusithis -Müll., Kchinorachinus ptiirenta Gm., Sptitaii-

gus purpiiriiis Müll., ßriisiis lyrifer Forb,, Amphidotus cordatus

PenD., rosc'us Forb.; V. Cirrhi-vermigrada ( Holotliuriadae ):

Psoliis phuiitupus L., Psolinus brevis Forb. el Goods., Ciicumaria

frondosu Grün ,
pentucles Müll , communis Forb. et Goods., fiisi-

formis Forb. et Goods., hyalina Forb., Uni miiiondii 'thowp., Hynd-

niani Thomp., fticicola V. et G., Ocnus bruniieiis Forb,, iacteus

V. et G. , Tlnjoiie papulosa .Müll., Port/octii Forb., CAirodota digi-

tata .Mootagii.; VI. Vermigrada (^ipuDCiilidae): Syriiix nudus L.,

papillosus Thomp. , üarveii Forb. , Sipunntlus Bernhardus Forb

,

Johnstoni Forb., Priapuliis caudatus Lam., Thalassema Neptittii

GaertD., Echirtrus vulgaris Sav,-

Ein Beilrag zur .Meeres -Fauna von Irland wurde von Hlll-
Hassall geliefert'), weither Comatulii rosarca niil zehn Arien von

AsIeriduD, Spatangus purpureus, Ecliinus sphaera ^ Afnphidotus cor~

da/US und Ecliiiioci/anius pusillns als iu der Bai von Dublin vorkom-
mend, aufzahlte.

Einen anderen selir schätzbaren Beilrag in Bezug auf die

Verbreitnng der Ecliinodermen im adriati.sclien und niittellän-

disclien .^leere haben wir Grube zu verdanken").

Von deiii.selben sind dort folgende Crinoiden, Ophiuridcn und

Asieriden aufgefunden worden: Comatula medittrranea Lam., Gor-

gonocephnlus verrucosus Lam., Ophinra laccrtosa Lam., pentagona

Lam., squmnata Lam. (Ophiolepis Ballii nach .Müller und Troschel's

Angabe), moniliformis Grub, (ist nach Müll. u. Tr. ihr Ophiolepis

8c|Uamala), cordifera dclle Chiaje, scutellum Grub. (Ophiony.x scu-

telluni -Müll, et Tr), rosularia Grub. (Opliiacanlha setcjsa Müll, et

Tr.), fragilit .Müll., Asierius coriacea Grub, (ist nach .Müll. u. Tr.

Ophidiaster aUcniiatus Gra^'), subiilata Lam., sfposita Lam , glacia-

lis Lam., aurnntiaca L. , bispinosn Oil
,

plalyacuntha Phil., pentn-

caiitha delle Chiaje, membranaaa Hetz.; von Fchiuiden hat Grube

die folgenden nugelrolien: Spalungus ßatescens Müll., ulropos und

curinalus Lam., Echinus saxatilis L., nenpolitanus delle Ch. , e.vrw-

lenlas L., miliaris und nigliclus Lam.; von Hulothuriadeii fand Grube

folgende auf: J/olot/iuria regalis Cuv. , Sanrtori delle Ch , tubulosa

.Müll., Slicliopus citifrascens Dr., Sporadipus impalitns Fursk., Siel-

/1//1' dell. Ch., macululus Br , Cladoductyla doliolmn Pall , Dicijiie-

i) Annals of Nie oat hist. Vol. IX. MiiZ. pag 1:12.

fi) Grube: Aclitien, Ecbiuodermen und Würmer des adriatischen

und Millel-.VIeeres. 1S40. pag. 14.

Anhi> r. Naiurg.srii. IX. .lahrg. 2. 11.1. \V
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marii Ciiv. , nebst mehreren von ihm für neu gehaltenen Arien,

oämlich Holothuria viammala, Catanetisis, Sporadipus glaber , Pso-

liis granulalus , Ctailodacli/Iu Si/racusaiia, Clüridota Chiaii und
pinnatu. Gleichzeitig stellte Grube zwei ueue Gattuugeo auf, von

denen die eine, P hyllo phoriis, zwischen den Guttuogeu Spora-

dipus und Cladodactj'la des Brandt mit der einzigen bei Palermo

gefangenen Art, Phijl. nrna, in der Mitte steht, indem die Küsse

dieses Thieres über den ganzen Körper zerstreut und nicht in Zei-

len stehen, und die Tentakeln desselben nicht schild- sondern baura-

förmig verästelt sind. üas andere von Grube Hop lodact y lus

genannte Genus ist mit Liusonia Br. verwandt, besitzt aber keine

schildfiirmige, sondern einfache C3'lindrische Tentakeln und wird nur

durch eine Art, llopl. vtediterranea ^ repräsentirt. Ausser dem Si-

puiiciiliu nudus h. und verrucosus Cuv. entdeckte Grube die von

ihm Aiio

p

I osomatum bezeichnete Gattung, welche einen Über-

gang von den Echinodermen zu den Würmern bildet und einen ein-

fachen cylindrischen Körper besitzt, der weder mit Tentakeln, Zäh-

nen, Wärzehen, noch mit Borsten oder Fiissstielchen versehen ist.

Jedes Ende des Leibes ist von einer Üirnung durchbohrt; die einzige

von Grube Anopl. vtricnlvs benannte, bei Palermo erhaltene

Art ist durchaus uogegliedcrl und von blass lleischrother Kärbung.

Von Krohn ist das Nervensystem des Stpniicn/us nudus, dessen

knoteuloser Bauchslrang seiner Lage nacli an das \ervensystem der

Anuulaten erinnert, und das der Holotli. tubulosa be^chrieben worden^).

iber die anITallende Keprodukiionskraft der Holothurien wur-
den von Ualyell Beobachtungen mitgelheilt").

Eine im Kanal aufgefundene neue Synapla ist von Quatre-
fages als Syu. Dnvcruaea unter ftdgender Diagnose beschrieben

wurden^): corpore molli, vermiforuii, hie etillic modo turgido, modo
constricto et Iransvcrsim plicato; cuti roseola, hjalina, adhaerente;

viKis quinque fibrosis,opacis, albis, longitudinalibus instrucia: ore piano,

duudecim tentaculis piooatitidis circumdat(»; ano rotiindo, nudo, ter-

minal). Dieses Thier hält sich gern im .Meeresschlamni auf und nährt

sich von .Sand, mit welchem sein ganzer Darm wie vollgestopft

ist. A'on seinem langen wurmförniigen Körper schnürt es sei-

nen hinteren Theil gern freiwillig oder durch Berührung sehr

schnell ab; solche abgeworfene Fragmente des Thieres bewegen sich

dann noch drei bis vier Tage fort. Das Thier selbst bewegt sich

durch wiirmförmige Krümmungen seines Leibes von der Stelle, be-

dient sich dabei aber auch seiner Tentakeln, welche in steter Bewe-
gung bind und zugleich als Greiforgane benutzt werden. Obgleich

7) .Müller's Archiv. 1839. pag. 348. und 1841 pag. 9.

8) Froricp's Neue Notizen Bd. 16 1840 pag. 1.

9) L'instiliit. 1841. pag. 398. Annales des sciences nat. T. 17.

1843. pag. 22. und Kroriep's Neue Noii/.cn. Bd. 21. 1842. pag. 165.
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diese Syoapla gegen sehr starke Lichleinrtrücke EmplindiiDg zeigt,

so scheint sie doch mit lieinem bestimmleo Gcsichisorgao hegabt /,»

seiD. Für Töne besitzt dieselbe gar keine Perceplionsfähigkeit. Ihre

HaiitbedeckiiDg besieht aus eiuer zarten K|iiderniis »od einem Co-

riiim , welches von einer durchsichtigen grantiJirten Substanz schwach

rosa gefärbt ist. Die Oberflüche des Kürpers ist nicht glatt, son-

dern mit einer Menge ovaler himbeerartiger Erhabenheiten besetzt.

Diese Erhabenheiten tragen die merkwürdigen ankerförmigen An-

gelhaken, welche an der convexen Seite ihrer beiden Haken gezäh-

neit sind und an dem den Ankerhaken entgegengesetzten oberen

Ende des Stiels eine kleine bogenförmige gezähnelte Verbreiterung

besitzen. Diese ankerförmigen Körper, welche obngefähr die Länge

von y'5 .Millimeter haben, sind mit ihrem oberen gezähnelten Ende

des Stiels auf einem kleinen durchlöcherten Schildchen in schräger

Richtung befestigt Diese Theile, Anker und Schildchen lösen sich

in Säuren unter Aufbrausen auf, wahrend sie von Kali causticum

nicht angegrifTen werden. Die anderen Erhabenheilen, welche keine

Anker tragen, sind mit kleinen sphärischen und ovalen Kürperchen

bedeckt, von denen einige ((Uergesireift sind. Diese Körperchen

können aus ihrem Inneren einen fadenförmigen Körper von ^'^ Mil-

limeter Länge herviirstrecken , sie werden von Säuren nicht ange-

griffen, lösen sich aber in Äl/.kali auf. Quatrefages vergleicht diese

Körperchen mit den Nesselorganen der Aktinien und glaubt, dass die

.\uker nicht ausschliesslich, wie Eschscholtz meint, das klettenartige

Anhängen und das Nesseln der Synapten veranlassen, sondern dass

die zuletzt beschriebenen Körper hatrptsäeblich , wie bei den Akti-

nien, als Nesselorgane wirken. Der After ist der Mundötfnung

entgegengesetzt am Hinterleibsende angebracht. Die den Mund um-
gebenden fünf gefiederten Tentakeln besitzen einen zarteren Haut-

Überzug als der übrige Körper, und tragen weder Anker, noch

Schildchen, noch Nesselorgane, sind aber auf ihrer inneren Fläche

mit zwei Beihen von Sangnäpfen versehen, welche den Thieren bei

dem Ergreifen von Nahrung und bei dem Fortkriechen sehr zu Stat-

ten kommen. Die Tentakeln, in welchen der Kreislauf des Blutes

durch Flimmerepithelium lebhaft unterhalten wird, dienen wahrschein-

lich auch als Ht'spiratlonswerkzeuge, gleichzeitig dürfte aber eine

Vorrichtung, durch welche Synapla beständig Wasser in ihre Lei-

hcshöble aufnehmen und wiederum durch Kontraktion daraus entfer-

nen kann, zu dem Respirationsprozesse mit beitragen. Es befinden

«ich nämlich zwischen je zwei Tentakelivurzeln auf einer kleinen

papillenförmigen Erhabenheit bald vier bald fünf OlTnungen angebracht,

von welchen sich Kanäle durch die Körperbedeckung bis zur Lel-

hcabölile hinelnerstrecken, welche dem Wasser den Ein- und Austritt

vcrscIialTen. In Bezug auf die Kortpllanziingsurgaoe >vill Quatre-
fagcs diu Syuapla Duvcrnaea als Hermaphrodit erkannt haben. Ein

.Nervcusysteui war ihm nicht möglich gewesen auf/.iilinden.

W*
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Den JKcMnitlen liat Agassi?, in seinen oben erwähn-

ten Monogia|iliien ziinäclist seine Anfmerl<sanil<eit zugewenJet,

Die erste Lieferung dieses Werkes umfasst das GeansSalenia '"),

welches aber nur fossile Arten enthält, daher auf diese Arbeit hier

nicht näher eingegangen werden kann. Die zweite Lieferung ent-

hält die Seilten en "). Agassiz rechnet diese Echinoderraen zu

derjenigen Abtheiliing der Echiniden, welche er Clypeastroiden ge-

nannt hat und welche als Haupt -Karakter eine centrale MundölTniing

lind eine suhcentrale Afteröffnung haben Agassiz hielt es für un-

zweckinässig, die Scutellen in eine Gattung zu vereinigen, wie dies

neuere Naturforscher gethan haben, sondern sah sieb genüthigt, in-

dem er innere Organisationsverhältnisse in Betracht zog, theils

ältere Gattungen wieder herzustellen, theils neue Galtungen hinzu-

zufügen, so dass er dadurch 13 Gattungen erhielt, bei welchen die

Stellung der Afteriiffnung und der GeschlechlsüfTniingen, die Figur,

welche die Ambulakren bilden, Her Bau der Kauwerkzeuge und der

Leibeshühle hauptsächlich Anhaltspunkte zur Aufstellung der Gattiin-

geu lieferten. Die Schale der Sciitelleo besteht, wie bei den Echi-

niden, aus zehn Platten -Regionen, von denen fünf Keihen die Am-
bulakren tragen und fünf Reihen ohne Ambulakren dazwischenliegen-

Jede Kegiiin wird eigentlich aus einer doppelten Reihe von Platten

gebildet, welche aber oft so innig mit einander verbunden sind, dass

sie schwer unterschieden werden können. Umden Mund herum sind

statt der zwanzig Platten gewöhnlich nur zehn oder fünf Platten zu

zählen, welche die sogenannte roselte buccale bilden. Die Stacheln

tragenden Scutellin besitzen auf ihren Platten Erhabenheiten, denen

die Stacheln, wie bei Echinus, aufsitzen. Von diesen Erhabenheiten

lassen sich die grösseren als tubercules spiuiferes und die kleineren

als tubercules miliaires unterscheiden. Die Ambulakren, welche auf

dem Kücken der Sciitellen eine füofstrahlige Rosette bilden, sind noch

sehr wenig gekannt. An einem sehr gut erhaltenen obwohl getrock-

neten Exemplare von Laganiim roslratiim konnte Aga.ssiz bemer-

ken, dass an der inneren Seite der Ambulakren -Poren eine Reihe

von Lamellen sass, welche olTenbar mit den Poren in Verbindung

standen. Hieraus dürfte zu schiessen sein, dass hier bei den Scu-

tellen dieselbe Organisation der Ambulakren, wie bei den Echinen,

Statt finde und dass jene Lamellen die vertrockneten Kiemensäckchen

10) Monographies d'echinodermes. Ire livraison , contenant les

Salenies. Neiichatel. 1838.

1 1) Monograpliies d'echinodermes. 3de livraison, contenant les

Scutclles. 1841. Dieser Monographie hat Agassiz eine Übersicht der

in Bezug auf die Naturgeschichte der Echinodermen geschehenen

neueren Fortschritte vorangeschickt. Diese Übersicht liudet sich auch

in den Annais of natural history. Vol. IX. pag. 189 und ääti.
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andeuten. Sehr merkwürdig und cigenthümlich zeichnen sich die

t!!cutelleD durch die vom Centrum ausgehenden strahlenfürmigen und

auf der unteren FJäche der Schale sich verästelnden Furchen aus.

In diesen Kurchen helinden sich ebenfalls eine Menge von Poren,

welche, «ie die Poren der Rückseite, mit Ambulakren in Verhin-

dung stehen. Der MunHölTnung gegenüber liegt die kleine rosette

apiciale, welche aus drei verschiedenen Theilen zusammengesetzt

wird, nämlich aus der Madreporenplatte, aus den Platten, welche

die GeschlechtsülTuungen enthalten und ans denjenigen Platten,

welche die Ocellen tragen. Auch diese verschiedenen Platten sind

80 innig mit einander verschmolzen, dass sie nur mit Schwierigkeit

von einander unterschieden werden können. Die Stacheln variiren

io ihrer Form je nach den Gattungen und Arten; die Stacheln der

oberen Fläche sind meist keulenförmig, die der unteren Fläche ge-

rade und spitz, mehrere Arten von Mellita und Eiicope besitzen

noch eine dritte Art von Stacheln, welche an den Enden seitlich

abgeplattet sind. Diese Stacheln, welche übrigens ganz wie hei

Kchinus organisirt sind, können von den Thieren im Leben nach

allen Seiten hin bewegt werden. Die meisten Scutcllen sind grün

oder violett gefärbt. Bei denjenigen Scutellen, deren Rand des

Schildes ganz ist, erscheint der After weiter vom Munde entfernt,

als bei denen, deren Rand eingeschnitten ist. Die Höhle im Innern

des Schildes ist durch senkrechte Scheidewände mannichfallig ahge-

theilt. Die Kauorgane der Scutellen sind ziemlicli nach dem Plane

der Echinus- Zähne construirt. Der durch die Lcil)e>hölile sich hin-

windende Darmkanal enthält meistens Fragmente von kleinen Koral-

len und Schalthieren. Agassiz theilte die Scutellen in 13 Gallun;:eD

welche sämmtlicb abgelijidet sind. Die vier Gattungen Unna, Jiii-

jihiope, Sculella und Sciilellina enthalten nur vorweltlichc Formen,

daher sie hier übergangen «'erden müssen. Von der Galtung Ao'w^«

werden zwei .Arten beschrieben: R. Rumphii (Seilt, dctitiitii Lam.)

und Jii^inti (Sern, ocloiliictyla Lam.). Zu den drei bereits bekann-

ten Arten Mtllila (iiiiuquefora Ag. Lam., tesludinala Kl., hexnporn

Ag. L. Gm. fügte Agassiz zwei neue Arten hinzu: .1/. similis disco

suburbiculari vet subtjuinquanguinri , lunulis sex, basi undulata, sui-

cis ambulacralibus valde ramosis, und M. loh ata disco suborbicu-

lari , lunulis sex, lunulis ambulacralibus posticis apertis, petalis

brevibus, ovatis, subclausis
,

poris genitalibus ocellaribusqiie vere

distincii.H. Die Gattung Encope ist durch eilf Arten repräsentirl,

von welchen neun Arten neu sind, nämlich £. (Scutella) ewi«r^'(>i«/«

Ag. Lam., tetraporu Ag. Ulainv., tiiicr up or a, perspectUa, cy-
clopora, ol/loii/ra, suhclaum, l'ulenciennesii, Michelini,

grandit und St oc Letii Ag,. ; zur Gattung Lubophoru werden

vier Arien gerechnet: L. (Scatellu) bifura Ag. Laui., Iiiiiicala Ag.

(Sculetlii biforu rar. 8. Lam.), Oijisia Ag. Lam. , aurila Ag. Illainv.

(Scutella bifitsu var. i. Laui.). Ausser Ampliiape hioculatu Ag.
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(Scutella üifora vur. 3. Lam.) beschreibt Agassi/: noch eine zweite

Art: perspicillata disco valde depresso ,
postice siibrostrato, Iii-

Diilis siibcircularibus, petalis siihovutiä, aciilis. Vou Ec hiuarack-
II ins «erden die drei Arten E. parma Gray, Riimpliii Ag. Blaiuv.,

lind allanticus Gray iind vuo Ar ac linoi des nur die eine Art, A.

placenta Ag. Lam. beschrieben, während die Galtiing Lngnnum
mit 18 Arten aufgeführt ist, von «eichen ueiin ziiui ersten Male

beschrieben sind: Lagnmim Bonani Ag. Kl. {Clypectstor laganum

Lam.), depressiim, dccagonum Lesson und Ag , elUpticum, eloH-

galum, rostral um, viarginale, stellatumAg., longinievse

Quoy et Gaim., Lesuenri Val., orbiculare Ag. L. Gm., Peronü Ag.

(Scutella orbiculuris Lam.). Von der Gattung Echinoajamus wer-

den nur zwei Arten E. pusillusFlem. und a7igulosus heske als lebend

beschrieben, «'eichen die Moulinia als 13 und letzte Gattung mit

der einzigen Spezies: M. cassidulhia folgt.

Nach der drillen Lieferung der von Agassiz herausgegebenen

Monographien, welche nur vorwellliche Echiniden behandelte'^),

ist die sehr umfassende .Monographie über die Anatomie der Gattung

Echinus von Valentin erschienen"). Derselbe unterscheidet ao

der Schale des Echinus drei Arten von Kalkplatten; die eine Art von

Platten, welches die grössten sind, bilden die Hauptmasse der Schale,

die beiden anderen Arten umfassen die kleineren Biiccal - und Anal-

Plättchen. Die Analplallen werden von einer kontraktilen Membran

zusammengehalten; alle Platten, mit Ausnahme der Buccal - Plätt-

chen, tragen Stacheln, welche mit ihren Gelenkköpfen in einer

Muskelschicht alecken. Die Ambiilakra sind ausserordentlich kon-

traktil und können von dem lebenden Ecbinus weit über die längsten

Stacheln hervorgestreckt werden, um damit zu tasten oder sich

fortzubeuegen; jedes Ambulakruni ist an seinem freien Ende mit

einem Saugnapfe versehen. Ausser diesen langgestiellen Saugnäpfen

besitzen die Echinen noch andere Appendices pedicellatae, welche

besonders häutig um den Mund herumsitzen, und früher für Schnia-

rotzerlhiere und junge Brut des Echinus gehalten wurden. Valentin

theilt sie nach ihrer Gestalt in drei Arten und nennt sie Pedicellaires

gemmiformes, tridactyles und ophiocephales. Die Laterne des Ari-

stoteles hat derselbe sehr genau beschrieben, ebenso ist auch das

Gefässsystem von ihm einer sorgfältigen Untersuchung unterHorfen

worden. Als Ergänzungen dieser ausgezeichneten Monographie sind

die fast gleichzeitig erschienenen Arbeiteu über Echinus von ErdI,

Krohn und Kölliker zu nennen. Die Untersuchung des Erdl be-

ziehen sich besonders auf die Stacheln, Saugnäpfe und Pedicellen

12) Monographics dechinodernies. 3e livraison, contcnant Ics

Galerites et les Uysaster par E. Desor. 1842.

13) .Monographics d'ecbinodermes. 4e livraisoD, contcnant l'ana-

tomie du genre Echinus par G. Valentin. 1813.
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des iVIimdes, so wie niif die fuissereD Kiemen des Ecliiniis saxati-

lis "). Krohn's MitlheiluDgen beschränken sich auf die Beschrei-

hiing des Nervensystems von Echiniis nnd Spatangiis ' ^). Die ge-

trennten Geschlechtsorgane sind von Köllii<er an Echiniis saxatilis

erkannt worden"), nach dem schon vorher auch von Peters "), Milne

Edwards und Lalleinand'^) an Kchinen und von Valentin") an

Spatangus auf diese getrennten Geschlechisverhällnisse hingewiesen

worden war.

Die Atteriden haben in den letzten Jahren besonders

viele zoologische Bearbeiter gefunden; ansser den schon oben

erwähnten Leistungen von Forbes und Grube sind daher

noch verschiedene andere anzuführen'"), über welche jedoch

näher zu bericliten Ref um so mehr absteht , da durch das

von Müller und Troschel jüngst erschienene vortreffliche'

Werk über die Asteriden"), auf dessen Erscheinen man

durch die von diesen Naturforschern schon vor ein Paar Jah-

ren vorausgeschickten vorläufigen Bemerkungen''') im höchsten

Grade gespannt sein musste, der hieher geliörige Stoff so

vollständig aufgearbeitet ist, wie man es nur wünschen kaini.

14) Dieses Archiv. 1842. I. pag. 48.

15) Müller's Archiv. 1S41. pag. 8. und Annales des sc. nat. T. 18.

1841. pag. 288.

16) Kölliker: Beiträge zur Kennlniss der Gcschlechtsverhältnisse

und der Samenflüssigkeit wirbelloser Thiere. Berlin. 1841. pag. 39.

17) Müller's Archiv. 1S40. pag. 143., Froricp's Neue Noli/.en. nr.

275. pag. 168, und Annales d. sc. nat. T. 13. 1840. pag. 1S6.

18) Annaics d. sc. nat. T. 13. 1840. pag. 376, und Froriep's Neue

Notizen, nr. 300. pag. 218.

19) Valenlin: Heperloriiim für Anatomie und Physiologie. 1840.

png. 301.

20) Forbes: on Che Asteriadae of Ihe Irish sca. Memoirs ftf

the Wernerian society. 1839. T. VIII. 1. pag. 114.

Agassiz: notice siir quelques points de l'organisation des Ell-

ryales, accompagnee de la description detaillee de l'espece de la

Mediterainee. Memoire» de la societe des scicnces naturelles de

Neuchatel. 1839. Vol. II.

Thompson: Annals of natural history. Vol. V. 1840. und Gray:
ebenda. Vol. VI 1840.

21) .Müller und Troschel: System der Asteriden. 1842.

22) .Müller und Troschel: Über die Gattungen der Asteriden, in

diesem Archive. 1840. I. pag 318., über die Gattungen der Ophiuren,

ebenda, pag. 326., Korlgeseizte Bemerkungen über die Gatuingen der

Asteriden, ebenda, pag. 367.
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Die Besclireibuiigeii der Ästenden sind in diesem Werke so

treffend gegeben, die Gattungen und Arten so scharf bezeich-

net, dass es dem Ref. ein wahres Vergnügen genährt liat,

mit diesem Buche in der lland die dem Erlanger zoologischen

Kabiiiete angeliörigen Asteriden - Saujinlung zu bestimmen.

Die Abbildungen , welche nur einzelne Stücke dieser Echino-

dernien darstellen, sind ausgezeichnet und dienen nur dazu,

da wo die Beschreibung nicht ausreicht, die höchst compli-

cirte Anordnung der verschiedenen Theile der Hautbedeckung,

nämlich der Stacheln, Platten, Granula, Knöpfchen, Pedicel-

larien u. s. w. anschaulich zu machen. Es erreichen diese

Abbildungen durch ihre ausserordentliche Genauigkeit voll-

ständig ihren Zweck , was demjenigen besonders wohl thut,

der schon oft dergleichen mit Abbildungen reichlich ausgestat-

tete Monographien in die Hände genonnnen hat, um zoolo-

gische Gegenstände darnach zu bestinmien, und der weder

durch die weitläuftigen Beschreibungen , noch durch die blen-

dend ausgemalten Abbildungen im Stande war, auch nur wenige

Arten mit Sicherheit herauszufinden.

Dem B^stcmalischeo beschreibenden Theile jener Monographie

der Asteriden liabeu IVIüller und Truschel eine Einleitung vorange-

sendet, in welcher die Ordnungen der Asteriden karal<lerisirt wer-

den. Sic bestimmen die Asteriden im Allgemeinen als solche Echi-

nodermen, welche eine sternförmige oder polygonale, meist penia-

gooale Form und ausser dem Hautskelett noch ein inneres Skelett

besitzen. Diese Asteriden zerfallen in die y.wei Abibeiliiugeu

Asteriae und Ophiuridae. Erstere besitzen auf der Bauchseite

Furchen und eine von der Scheibe in die Arme oder Fortsätze sich

hineioerstreckende Kürperböhle, welche die Eingeweide beherbergt.

Den Ophiuriden mit ihren beiden Unter- Abtheilungen Ophiiirae und

Euryalae fehlen die Bauchfurchen und die Eingeweide sind bei

ihnen bloss auf die Höhle der Scheibe beschränkt. In der Familie

der Asteriden ist häufig ein After auf der Rückenseite der Scheibe

vorhanden, der bei einigen Gattungen central, bei den meisten aber

subceutral angebracht ist. Nach dieser Einleitung wird eine Über-

sicht der verschiedeneu Einiheilungen der .Asteriden gegeben, wie

sie bislier von den Autoren aufgestellt worden sind! Bei der Schil-

derung der ersten Familie der Asteriden im Allgemeinen machen die

beiden Naturforscher auf die Pedicellarieu aufmerksam , welche als

kleine, zangoiiartige, zwei- bis rtreiarmige Orgaue an allen Thcilen

der Oberlläche des Körpers vorkamineo. Es sind diese Organe,

welche ihre Arme zum UrgrcifeD ütTueo und ücbliesseo kÖDDeo, dea
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Pcdicellariea der Seeigel einiger Maassen älinliili. Sie lassen sich

in zwei Arten als ijedicellariae fftruipatae mit diiiiiien spitzen Armen
lind als [tediccllariae valvulalae mit breiten lilap|(enartigen Armen
«utersclieiden. Die ersteren sind bald gestielt, bald aufsitzend, die

letzteren dagegen kommen immer sitzend vor. Die Asteriae werden
in drei Familien getheilt. Die erste Familie begreift diejenigen See-
sterne, welche vier Tentakelreihen in jeder Baiichfurche und einen

After besitzen , hieher gehört die einzige Gattung Asteracaiilhion mit

14 Arten, worunter die drei neuen Arten A. ofricanus^ polaris und
booles. Die zweite Familie umfasst diejenigen Seesterue, welche
nur zwei Tentakelreihen in den Bauchfnrchen und einen After be-
sitzen. Diese Familie enthalt 1-t Gattungen, nämlich Echitiaster mit

11 Arten, von welchen E. crasstts, gracilis, Eschii c /i lii MiiU.

etTrosch., eridanelta und ser p ent arius Valenc. bis jetzt noch
Dicht beschrieben waren, Solaster Forb. mit zwei Arten, Chaelasler

mit drei Arten, darunter die beiden neuen Arten Ch. Hermanni
M. et T. und Troschelii Valenc, Ophidiasler Ag. mit 12 Species,

unter welchen O. Hempri'chii, diplax, Ehrenberffii , tuber-
culatiis, ec/ii/iii/nt IIS .M. et T. und ornithopus Valenc. uetl

sind, Sryiuster mit 6 Species, darunter S. zodiaca/is, semire-
gularis und Kuhlii neu, Cuicila mit l Arten, von denen C.

^'oeae (riiineae tind Grex ebenfalls neu sind, Asteriscus mit 15

Arten, darunter A pectinifer, Dieshigi M. et T, cepheus und

telaceus Val. neu, fteruster mit einer Art, Oreaster mit 17 Spe-

cies, darunter 0. uffinis, cliinensis, tuber cu lalns, verru-
cosus, carinatus, orien I a/is M. et T. und regulus Val. als

neu, Aslrogoiiium mit 10 Arten, welche A. magnificum, astro-
logorum, oriiat um, Lamarckii M, et T. und gcomelricmn

Val. als neu enthalten, Gonidiscus mit 9 Arten, darunter die beiden

neuen Arten G. jilaceiita und capella M et T., Slelluster mit Z

Arten, Asteropsix mit 4 Arten, darunter die einzige noch unbeschrie-

bene Art A. et enacant ha Val. und zuletzt Archaster mit 3 Arten.

Die dritte Familie enthält diejenigen Seesterne, welche mit zwei

Tentakelreihen an den Bauchfurchen versehen sind und keinen After

besitzen. Hieher gehören nur drei Gattungen, Astropeclen mit 3S

Arten, von welchen A. brasiliensis , Valencieiiii , Tiedemauni,
poty acattt huSy armatus ^ Hempri ch ii^ j aponicus , hispiduSj

liiiigispinus , margi/iutus, Andromeda, granulatus !VI. et

T. scnparius, serralus und hystrix Val. bisher noch unbe-

schrieben gewesen sind, Cleuodiscus mit S Arten und Lnidia mit 3

Arten, von welchen L. macu(ala .VI. et T. ganz neu ist. Hie

Gatlungskaraktcre aller dieser neu aufgestellten Genera sind baiipt-

säcltlich von der Fr»rm di-r Arme, ob sie lang oder kurz, ob c_>-Iin-

drisch oder konisch gestaltet sind, und von der Bekleidung der Körper-

oherflächc entnommen, ob diese nämlich mit l'latlen. Stacheln,

Fortsätzen, Körnern, Knöi>fcii, Pedicellarien u. s. w. bcsel2t sind
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oder nicht, und in welcher Art diese verschiedenen Theile angeordnet

sind. Die Abthciliiug der Ophiur ideo, welchen die Pedicellarien

und der After fehlen, zerfällt in die beiden Unterabtheiinngen Ophi-
iirac und Euryalae; die Ophiurae besitzen nur zum Gehen be-

slimnile Arme, ihre Haut ist entweder nackt, oder mit harten Schup-

pen, Kürnern, ^Stacheln und fScIiildeu bedeckt; auf der Bauchseite

der Scheibe belinden sich fünf loterbrachialfelder zwischen den Wur-
zeln der Arme, in welchen sich ein grösseres Schild als Mundschild

auszeichnet. Gegen den Mund hin ragt von jedem Interbrachialfeld

ein keilförmiger Knochen als Maxille hervor, von >velchem ein

Zahnfortsatz gegen den Mund hin ^gerichtet ist. Die Ränder des

fÜDfspaltigen .Vliiudes sind entweder nackt oder mit Papillen besetzt,

und letztere erscheinen entweder einfach oder au ihren Rändern ge-

sägt. Der Zahnfortsatz trägt bei allen Ophiuren Zähne, bei einigen

sogar noch Papillen. An den Armen sind eine Reihe ventraler und

dorsaler Schildchen und zwei Reihen lateraler Schildchen zu unter-

scheiden. Auf der Bauchseite der Arme ist an jeder Seite eines ven-

tralen Schildcheos eine üfTuung angebracht, welche einem fadenför-

migen Tentakel zum Uurchtrilte dient. Müller und Troschel zerfallen

diese Ophiuren in zwei Familien, von welchen die erste Familie

solche Thiere enthält, welche mit vier Genitalspalten in jedem In-

terbrachialraume und mit Papillen an der Mundspalte ausgestattet

sind. Es gehören hieher die beiden ^Gattungen Ophioderma und

Ophiocnemis, erstere mit 3 Arten, darunter O. cinereuiii und

Wahlbergü neu sind, und letztere mit 1 Art. Die zweite Familie

umfasst diejenigen Ophiuren, welche nur zwei Genilalplatten in

jedem Interbrachialraume besitzen. Als erste Gruppe dieser Familie

werden diejenigen Ophiuren aufgeführt, deren Mundspalte mit Pa-

pillen besetzt ist. Von diesen machen diejenigen den Anfang, welche

auf der Scheibe und den Armen mit harten Theilen bekleidet sind.

Ophiolepis mit 17 Arten, darunter die neuen Species 0. cincta,

Sundevalli, imbricata M. und T., Opläcoma mit 18 Arten, vou

welchen 0. eriiiaceus, \\ endtii, ' Schoenleitiii, dentata,

pica, picia, arclica M. et T., serpentaria Val., lineolota

Desjard. neu sind, Ophiorvichiia mit 4 Arten, von denen 0. iiifer-

nalis y Gorgottia und scptemspinosa bisher nicht beschrieben

waren, Opluucanlha mit 8 Arten, von denen O. spinulosa neu ist,

und üphiomaslix mit einer Art. Hierauf folgen die beideu Gattungen

Ophiomijxa und Ophioscolex
,

jede mit einer Art, deren Scheibe und

Arme nackt sind, in die zweite Gruppe werden diejenigen Ophiuren

gestellt, deren Mundspalten keine Papillen besitzen; sie machen nur

die beiden (iatlungen Ophiuthrix und Uphionyx aus, von denen

erstere 18 Arten und letztere i Arten aufzuweisen hat. Auch bei

den Ophiuren sind die Gatlungskaraklere von den Stacheln , Körnern,

Schuppen und Platten der Leibesbedeckung, je nach ihrer Anwesen-

heit, Beschall'euheit und Aaordouag euluommeu, wobei zugleich noch
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auf die Umgebung des Mundes, welche mit slaclielarligeu Papillen

oder mit Zahn - Papillen, mit einfachen oder niil gehäuflen Papillen

besel/.t ist, Rücksicht genommen wird. Bei den Kur^alen, der

/.weilen Unterahlheiluüg der Ophiuriden, sind die Arme Greiforgane,

und können muudwärts aufgerolll werden. Sie besitzen keine Sei-

tenslacbeln, wie die Ophiiiren, sondern zwei Reiben kleiner Papil-

lenkämme an der Baucbseite der Arme. Müller und Troschel stellen

zuerst eine neue Gallung auf, mit einer einzigen bisher noch unbe-

schriebenen Art, Asleronyx Loveni, welche keine verzweigten

Arme besitzt, eine Madreporenplatle auf der Bauchflüche trägt und

ao den Mundrändern mit slachelarligen Papillen besetzt ist. Hierauf

folgt die Gattung Trichuster Agas. mit einer Species, deren Anne
sich regelmässig dicholomisch gegen das Ende hin verzweigen, wel-

cher die Madreporenplatle fehlt und deren Mundränder mit walzen-

förmigen Papillen eingefasst sind. Den Schluss macht die Gattung

Astroiihyion mit 8 Species, ihre Arme sind vom Grunde aus ver-

ziveigl, die Mundräuder erscheinen von stachelartigen Papillen ein-

gefasst, eine Madreporenplatle ist vorhanden. In einem dem Schlüsse

des Werkes angefügten Anhange werden noch anatomische Unter-

schiede der Familien und Gattungen der Asterien und verschiedene

andere auf den inneren Bau dieser Kchinodermen sich beziehende

Bemerkungen mitgetheiU.

Die Tentakeln der Asterien und Ophiuren hat Er dl einer ge-

naueren Untersuchung unterworfen^^).

Kröyer^') beställigt die Vermulhung, welche Müller und Tro-

schel ausgesprochen haben-'), dass nämlich die kleinen nur ein Paar

Linien grosse Individuen der Ophionyx arinata nur eip Jugendzu-

stand einer anderen Opbiuride, wahrscheinlich einer Üpliiolepis sei,

die er 0. aci/leata nennt. Diese soll bei dem Heranwachsen die

echinulirten Stacheln und Doppelbaken, welche die Gattung Ophio-

Dyx auszeichnet, allmälig von der Basis der Arme nach der Spitze

bin verlieren. Kröjer sah bei 6 Zoll grossen Exemplaren dieser

Ojihiolejiit acukata überall ganz glatte Slacheln und nur an den aller-

äus&ersten Gliedern der Arme noch hier und da cchinulirte Slacheln

und Doppelhaken vorhanden. Derselbe beobachtete auch ein Indivi-

duum, welches im BegrilTe war einen verlorenen Arm zu reprodu-

ciren und dessen nachwachsender Arm ganz die BeschalTenbeit voa
Oiihioriyx arrnata balle. In dem S.>'sleme der Asteriden haben Mül-
ler und Troschel dennoch Ojihiouyx armata als selbstsländige Art

hingcslellt. Kröj er fand ferner an einer Eiirya/e (Aslrojihyioii)

verrucosa zwei Junge von Eurjale-"), von welchen das kleinere

83) Dieses Archiv. 1843. I. pag. 58.

24) Isis. 184-<i. pag. 932.

i!>) Dieses Archiv. 1840. I. pag. i'i'i.

%ii) Isis 1842. pag. 'Jih.
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uur 9 Lin. lang war und in Bezug auf die Art der Verästelung

seiner Arme zu Trichaster M. et T. gerechnet werden niussle, wäh-
rend das andere grössere Junge in dieser Hinsicht sich schon mehr

der Mutter näherte. Krö^ er folgert hieraus, dass die verschiedene

Art der Ann -Verzweigungen bei den Euryalen nicht allein aus-

reiche, neue Gattungen darauf zu begründen; Müller und Troschel

haben aber bei Errichtung ihrer Gattung Triebaster auf noch andere

wesentliche Kennzeichen Hücksicht genommen.

Von Sars wurde die Beobachtung mitgetheilt ^'), dass Mterias

satignhioleuta und avguhsa durch freiwillige Einbiegung der Basis

ihrer Strahlen eine gut geschlossene Bruthöhle bilden, in welcher die

Eier aufbewahrt und die Jungen längere Zeit beherbergt werden.

Die Jungen heften sich mit ihren 4 Haftorganen an die Brutböhle fest

und lassen sich von der Mutter herumtragen.

Die getrennten Geschlechter der Asterien und Ophiuren sind

von Kölliker") und Rathke^') nachgewiesen worden.

Eine Bearbeitung der Gattungen und Arten der Coniatu-

len hat Müller unternommen'").

Durch diese lernen wir 24 Arten kennen, unter welchen sich

zwölf Arten mit 10 Armen belinden, die übrigen sind vielarraig;

fünfzehn Arten sind neu, darunter neun vielarmige. Eine Madrepo-
renplatte fehlt den Comatulen. Auch bei diesen Echinoderuien fand

sich die Trennung der Geschlechter vor. Die Cirren des Central-

knopfes sah Müller sich nie bewegen. Einen wichtigen Beitrag zur

genaueren Kenutniss des Pantacriniis Caput Medusae hat derselbe

Naturforscher geliefert") Sowohl die Stengelgebilde als die Cirren

dieses Crinoiden sind ohne alle .Muskeln, während der Stengel der

jungen Comatulen (l'cutucrinus eiirojiaeus Thomps.) kontraktil ist.

Die Arme und Pinnulae von Pentacrinus sind mit Muskeln versehen,

welche an der Bauchseite angebracht sind. Der Nahrungskanal zieht

sich durch die Mitte aller Skeleltheile hindurch. Die Tentakelfurcheu

der Comatulen und Pentacrioen sind inwendig mit zwei Reihen sehr

kleiner Tentakeln versehen. Es giebt unter den Crinoideen Gattun-

gen mit und ohne After. Die Arme der Comatulen und Pentacrinea

besitzen ausser dem durch die Mitte gehenden Gefässkanal noch zwei
andere Kanäle, nämlich den Bauchhühleukanal und den Tentakel-

27) Müller's Archiv. 1842. pag. 330.

28) Kölliker's Beiträge, a. a O. psg. 39.

29) Froriep's Neue Notizen, nr. 269. pag. 65.

30) Bericht über die zur Bekanntmachung geeigneten Verhand-

lungen der Küuigl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 1841.

pag 179 und dieses Archiv. 1841. I. pag. 139.

31) Bericht, a. a. O. 1840. pag. 88. und dieses Archiv. 1840. i.

pag. 307.
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kanal; die fünf BaiichhühleukaDÜIe öffoen sich in die Bauchhöhle. lo

der Scheibe liegen unter der Haut die Verdauungswerkzeuge, die

Geschlechtstheile dagegen sind an den Pinnulae unter der ventralen

Haut angebracht. Bei den Crinoidcn gehen die Arinradien iinmer von

dem dorsalen Theile des Kelches aus, hei den Asieriden dagegen

geben die Wirbel der Kadien von der ventralen Seile aus.

Acalephen.

In dem Nomenciator zoologicus hat Agassiz eine Über-

.siclit der systeniatisclieu Namen der Acalephen- Gattungen ge-

liefert.'^) Diese Tliierklasse ist in den letzten Jahren beson-

ders in zootomischer Hinsicht und mit Berücksichtigung ihrer

Entwicklungs - und Verwandlungs - Geschichte vielfach unter-

suclit worden , bei welcher Gelegenheit mehrere Gattungen als

blosse Jugendzustände anderer Gattungen erkannt wurden.

Von Patt er'son wurden in den vom Magen und von den Rippen

ausgehenden Gefiissen der Cyilijifie pomiforwis Strömungen beobach-

tet.^^) Die Bliittcheu der 8 Rippen wurden von ihm in ununterbroche-

ner Bewegung gesehen und daher nicht bloss als Bewegungsorgane,

sondern auch als Respiratiunswerkzeuge betrachtet. Lichtentwickluog

konnte er an dieser Qualle nicht beobachten, wohl aber an Bo-

lina hihernicn.'") Die Eierstücke der Cydippen befinden sich nach

Krohn's Angaben unter den acht Rippen angebracht. ^^) Milne
Edwards fand die von verschiedenen Zoologen als Beroe ovaliis,

elongatus, Iiit/a Fonkalii und Beroe Cliiajii beschriebenen Rippen-

quallen bei Nizza sehr häufig und erklärte sie für nichts anderes als

für verschiedene Altersstufen einer und derselben Species, die er,

ohne sich auf eine weitere Erörterung der Synonyme einzulassen,

unter dem Namen Beroe J"orsiö//( zusammenfasst. '") An dieser

Beroe bemerkte Milne Edwards ein rothes birnförmiges Augenorgan,

welches in einer dem Munde gegenüber angebrachten Grube auf

einer ganglienartigeu Anschwellung aufsass und mehrere kr^'stalli-

uische Körperchen cnihieP. Die Mundhöhle dieser Qualle erstreckt

sich fast durch den ganzen Körper hindurch und gehl im Grunde zu

einer von zwei wulstigen Lippen umgebenen kleinen Höhle über,

welche mit einer Magenhühle verglichen werden kann. Aus dieser

38) Agassiz: N'omenclator zoologicus a. a. O. Fase. I. 1842.

3.1) The iransaclions of tbe royal irish academy. Vol. 19. 1841.

pag. 91.

34) Ebenda», pag. 154.

35) Froricp'« Neue .\olizcn. B. 17. pag. 58.

36) Annalos des scieuces naturelles. T. IK. 1S4I. pag. 193.
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Masenhöhle treten zwei Gefüssc hervor, welche sich in acht Hanpt-
släniine zerspalten und am Mundende, während sie unterwegs durch

Seiten/.weige mit einander annstomosiren, in ein Ringgefäss zusam-
uieuniüuden. In diesem Gefässsystenie wird die ErnährungsQüssig-

keit, welche farblose runde Körperchen enthält, durch Flimmercilien

in Bewegung gesetzt. Die Magenhöhle mündet ausserdem mittelst

zweier Öffnungen in der Nähe des Augenfleckes nach aussen. Eine

lieue bei Nizza aufgefundene Beroide beschrieb Milne Edwards unter

dem Namen Lesueuria vitrea; sie steht der Gattung Mnemia des

Eschscboltz und der Gattung AIcinoes des Rang ziemlich nahe. Ihre

weit gespaltene IMunduffnung ist mit einer Menge kontraktiler Fäden
besetzt. Die Mundhöhle reicht bis zum oberen Drittel des ovalen

und seitlich zusammengedrückten Körpers hinauf. In der oberen

Hälfte dieser Höhle laufen zwei doppelte fallige Lamellen an den

Wäpden herab, welche als Ovarium betrachtet werden können. Im

Grunde der Mundhöhle befindet sich eine ütfnung, durch welche man
in die iVlageuhöhle gelangt. Diese ist auf ihrer inneren Fläche mit

einem Flimmerepithelium ausgekleidet, und dient vier Gefässen zum
Ur.sprunge, welche den Körper durchziehen und eine durch Flimmer-

cilien bewegte farblose Flüssigkeit enthalten. In einer am Hinter-

Icibsende befindlichen Grube ist ein ähnliches rothes Organ vorhan-

den, wie es Milne Edwards bei Beroe gefunden hat. Derselbe Natur-

forscher enideckte bei Celle eine neue Scheibenqualle, welche, der

Acquorea Forskalina und ciliala sehr nahe stehend, von ihm Aeq.

violacea genannt worden ist. Aus der sehr geräumigen Magen-
höhle dieser Qualle treten 74 Kanäle nach dem Rande der Scheibe

hin, wo sie sich zu einem Ringgefässe vereinigen. Die Geschlechts-

Iheile bilden auf der unteren Fläche der Scheibe faltige Lamellen,

>\'elche die 74 Radialgefässe einfassen und mit ihrem unteren Rande

frei im Wasser flolliren. Milne Edwards erkannte in diesen La-

mellen bei einigen Individuen nur Eier, bei anderen dagegen nur

Spermatozoiden.

Von Forbes ist an der Nordküsle von Irland eine neue Schei-

beuquallc aufgefunden worden,") welche der von Brandt aufgestell-

ten Gattung lUpjiocretic. angehört, auch die von Sars früher beschrie-

bene Cijtads oclujiuiicmia erklärte Forbes für eine Hippocrene, deren

Arten derselbe auf folgende Weise feststellt: Hippocr. Buguin-
villii Br mit acht Magenanhäugen, welche eben so lang sind als

der Rüssel, mit vier, die blassrothen Tentakeln tragenden, roth und

gelb gefärbten Drüsen und mit einem zum Theile behaarten Schirme;

Hipiiocr. britannica Forb. mit vier gleich langen Magenanbän-

gen, welche eben so lang als der Rüssel sind, mit vier die weissen

Tentakeln tragenden, roth und weiss gefärbten Drüsen und mit einem

glatten Schirme; Hippocr. octopuiictuta Sais mit vier ungleichen

37) Annais of natural history. Vol. VII. 1941. pag. 82.
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MagenanhäDgen, welche kürzer sind als der Rüssel, mit acht die

• TentakelD tragendea , schwarzen Drüsen uod mit eioeni glatten

Schirme. — Zu den bisher durch Eschscholiz und Sars bekannt ge-

wordenen vier Arten von Thanmaut ins fügte Korbes noch vier

neue in den britischen Gewässern vorkommende Arten hinzu, näm-
lich Th. plicata, Schirm hutförmig, derKüssel und die keulenför-

migen Anschwellungen der Kanäle blassrotb, die vier Lappen des

Rüssels spitz, die grossen Augen an der geschwollenen Basis der

80 Tentakeln schwarz und gelb gefärbt. Th. Thomjisoni, Schirm

halbkreisförmig, die vier Lappen des Rüssels dreieckig, die An-
schwellungen der Kanäle, der Rüssel und die Basis der Tentakeln

geih, die kleinen Augen an der dreieckigen Basis der 16 Tentakeln

schwarz gefärbt. Th. punctata, Schirm halbkreisförmig, An-
schwellungen der Kanäle und Rüssel blassrolh , die vier Lappen des

Rüssels fast spitz, die grossen Augen an der geschwollenen Basis

der 32 Tentakeln schwarz gefärbt. Th. sar/n'ca, Schirm halbkreis-

förmig, die Anschwellungeu der Kanäle und der Rüssel blassblau,

die vier Lappen des Rüssels spitz, Augen? Tentakeln zu zwanzig

an der Zahl vorhanden.

Madam Davis beschrieb eine sehr kleine Meduse unter dem

Kamen Cyanea cocci'/ica; ''^) sie erhielt sich mehrere Wochen in einem

Glase lebendig. Ihr glockenförmiger Leib ist mit vier Radien durch-

zogen, im Centrura desselben befindet sich eine rothe Anschwellung,

von welcher vier weisse Arme ausgehen, und am Rande der Scheibe

hängen viele Tentakeln herab. Die Herausgeber der Annais wollen

diese .Meduse nicht für eine Cyanea, sondern eher für eine mitOcea-

nia cucuminata Esch. nahe verwandte Art gelten lassen.

Einen sehr interessanten Beilrag zur Kennlniss des Baues der

Pelagia noctiluca und der Organisation der Medusen überhaupt hat

Hud. Wagner geliefert;") ders. bespricht auch das Vorkommen der

Medusen im Golfe von Villafranca, die allgemeinen Lehenserschei-

nungen der Pelagia noctilnca, ihre leuchtenden und nesselnden Eigen-

schaften, '") und erklärt alle den Gattungen Aurelia, Cyanea, Pela-

gia, Oceaiiia und Cassiopeia angehörige Scheibeuquallen für getrennten

Geschlechts. Auch von Kölliker sind bei Rhisostoma Ciivieri,

Chrysaora itoicela und Aequorea Henleaua die getrennlen Geschlechls-

werkzeuge erkannt worden. Um so auffallender ist es, dass Eh-
renberg sich noch immer nicht entschliessen kann, der Entdeckung

eines gelrennten Geschlechtes bei den Medusen als einer ausgemach-

ten Thatsache Vertrauen zu schenken.*') Derselbe meint nämlich,

38) Ehendas. p. 235.

39) R. Wagner: Lber den Bau der Pelagia nuctiluca und die

Urgani.tation der Medusen. Ib4l.

4U) Dieses Archiv. 1S4I. I. pag. 38.

41) Ehendas. 184Ü. I. pag. 6*.
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rtass es unerhört sei, dass der Organismus der Männchen und Weih-
chen einer Thierarl nicht bloss in der Form, sondern bis in die

Anatomie der Sexuall heile hinein gleich sein solle. Eine solche

Gleichheit wird aber von niemandem behauplet, die männlichen und

weiblichen Individuen der Medusa aun'la sind sich weder in der ätis-

seren Form noch in der feineren Struktur der Geschlechtstheile im

ausgewachsenen Zustande gleich. Die ausgewachsenen Medusen-

Weibchen besitzen eine Menge von Taschen in ihren Fangarmen,

/,ur Aufnahme der Eier und Brut, welche den männlichen Individuen

durchaus fehlen. Die in Falten gelegten Bandstreifen, welche Eh-

renberg anders, nämlich als Schläuche betrachtet, enthalten bei den

Weibchen im Parenchynie eingebettete Eierkeime, welchen durch

Dehisceo/' des äusseren Epilhelium -Überzugs der Austritt aus dem

Parench^'me verslattet wird. Dieselben gefalteten Bandstreifen der

Männchen enlhalten eine zahllose Menge dickwandiger Hodensäckchen,

welche an der der Kienienhöhle zugekehrten Fläche des Bandes aus-

münden und in welchen die Spermatozoiden nach dem bekannten

physiologischen Gesetze aus Zellen sich entwickeln. Wenn Ehrenberg

unentwickelte Eier zwischen Massen von Spermatozoiden in dem

Geschlechtsapparale der Medusen zu erkennen glaubte, so waren dies

augenscheinlich die eben erwähnten Zellen, in welchen sich die Sper-

matozoiden nur noch nicht entwickelt hatten. Überhaupt muss hier

Ref. warnen, nicht Alles, was einem Eierkeime ähnlich sieht, so-

gleich für ein Ei zu halten ; durch die Entdeckung der Zellenent-

wickelung hat uns Schwann das Räthsel, dass der Inhalt eines Ho-

den dem Inhalte eines Eierstockes vollkommen ähnlich sehen kann,

vortrefflich gelöst. Auch von Ehrenberg sind über die Nesselor-

gane von Cyuiiea cupiUala Beobachtungen angestellt worden. Er

fand sie allein nur an den Fangfüden dieses Thieres, welches seine

Fäden bis auf 25 Fuss verlängern kaan. Die Xesselorgane sind ganz

so construirt, wie die der Hydren, nur mangeln ihnen die Widerhaken.

Von Sars wird durch eine ausgezeichnete Abhandlung über die

Eutwickelung der Shdiisa aurita und Ci/aiiea. ciiiiillala die Richlig-

keit der vom Ref. früher beschriebenen ersten Enlwickelungssladien

der .Medusa aurita beställigt und zugleich noch der Beweis gelie-

fert '^) dass das von Erslerem als Sirobi/a beschriebene Thier nur

ein Jugendzusland der Medusa aurita sei. Steenstrup rechnet

diese merkwürdige Melaniorphose der Ohren -Oualle ebenfalls zu

der von ihm mit dem Namen Generationswechsel belegten Erschei-

nung,'^) nnd betrachtet die polypenartigen Medusen -Individuen,

aus welchen durch Ouertheiluog eine Anzahl von scheibenförmigen

jungen Medusen hervorgehen, als die Ammendieser jungen Quallen.

48) Dieses Archiv. 1841. I. pag. 9. u. d.-ir.ius: Annales des sc. nat.

T. 16. pag. 321. oder Froriep's Neue Notizen R. 80. pag. IUI.

43) SIecnsirup: Über den Gencrationswcch:iel. pag. I.
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Nach Philippi's BcobachtUDgen ist Physophora letrasticha kein

zusammenfiesetztes Thier, '*) die am Ende der Achse dieses Tliierea

aogebrachte Höhle ist weder mit Luft gefüllt, noch mit einer Öff-

nung versehen, die Schwiimiiblasen werden ebenfalls nicht mit Luft

gefüllt, die Faogarme sind >\'eder Kleinen noch Flüssigkeitshehäller;

der Magen der Ph3'soi)hi)reu soll mit den hohlen Achsen nicht zu-

sammenhängen, auch sollen sie beiderlei Geschlechtsorgane besitzen.

Von Milne Edwards wurde im Meerbusen von Villafranca

eine Stephauomia entdeckt,*^) welche der Gattung Apolemia ICsch.

sehr nahe kömmt, und von ihrem Entdecker wegen der spiralförmig

aufgerollten Rachis den N'anien Step/t. contorta erhalten hat. In

dem oberen Ende des Leibes dieser Qualle befindet sich ein birn-

förmiges hohles Organ, welches ausser einer röthlicben Flüssigkeit

eine nach unten offene Luftblase enthält. Der bandförmige spiral-

förmige Körper ist mit dreierlei verschiedenen Anhängen an seinem

Rande besetzt. Die eine Art der Anhänge dient zum i^chwimmen

und gleicht einem hohlen abgestumpften Kegel, welcher durch Öff-

nen und .Schliessen seiner Höhle Wasser aus- und einpumpen kann.

Die zweite Art von Anhängen ist sehr complicirt, besteht aus einem
Stiele, einem kahnförmigen Lappen, einem unregelmässig gewunde-
nen Cirrus und einer Menge zarter sehr kontraktiler Spiralfäden

nebst einem grosse/ en birnförraigen hohlen Körper, der vielleicht

zur Aufnahme von .\ahrungsstoff dient. Die dritte Art von Anhängen
besteht aus gestielten kleineren birnförniigen und sehr kontraktilen

Säcken, mit welchen noch traiihenförmige Körper zusnimenhängen.

Letztere enthalten deutliche Spermatozoiden, während die grösseren
birnförniigen Körper die Ovarien enthalten sollen. Auch über den
Bau der Steiihanoiiii'a prolifera, von welchen Milne Edwards jedoch

nur verstümmelte E.veniplare bei Nizza auffand, wurden von ihm
einige Notizen mitgetheilt.

Hy ndman entdeckte an der Küste von Irland eine neue Diphya,*^)

welche er Ü. e/oiiguta nannte und mit folgendem spezifischem Ka-
rakter bezeichnete: die Scbwimmhöhle und der Nahrungskanal er-

streckt sich durch die ganze Länge des Tbieres, beide Portionen

von gleicher Grösse und Gestalt. Hyndman sah in dem Kanäle,

welcher an der Basis des Tentakel -Apparates entspringt und sich

durch das Eruährungsorgan hindiircherslreckt, deutliche Circulation.

Auch bei Velella wurde von Costa ein deutliches Circulationssystem

erkannt. ")

44) Froriep's Neue NotiEcn. Bd. 22. pag. 344. Dasselbe noch ein-

mal Bd. 23. pag. HS.

45) Annales des scienc. natur. T. 16. 1641. pag. 817,

46) Anuals of natural hislory. Vol. VII. pag. 165.

47) Coinptes rcndues. T. 13. pag. .533, l'lnstitut 1841. pag, 3U1

und Annale» des sc. nat. T. 16. pag. 187.

.4rclii\ r. Naturgcsch. IX. .labrg. 2. Btl. X
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Polypen.

Abermals sind es die britischen Naturforscher, welchen

wir auch in diesen letzten Jahren viele interessante Aufschlüsse

über den anatomischen Bau und die geographische Verbrei-

tung der Polypen zu verdanken haben.

Hassall lieferte einen reichhaltigen Nachtrag zu dem Kataloge

irländischer Zoophyten,'") in welchem folgende Arten aufgeführt

werden: Coryne squmnnia, Hertnia glandulosa , Tubularia larynx,

Thoa muricata, Sertularia Margareta
, pumila, ßlicula, Thujaria

articulata, Phimularia pinnata , setacea, Catharina, cristata, niy-

•

riophylhim , frntescens , Alcyonidium rubrum, Aclinia mesembrian-

thenium, bellis, gemmncea, dianthns , maculala, Anthea cereui,

Viilkeria cuscuta, inibricala, jmstulosa, Pedicellina eehinala, Vesi-

eularia spinosa , Hippothoa lanceolata, Anguinaria spatulata, Tubu.

lipora verrucaria , lobulata'i Cellepora ramulosa, bimucronala, Be-

renice hyuHitn, LepraVa tiitida, coccinea, variulosa, ciliata, appensa,

pedilostoniri , insigvis, eylindrica, punctata, linearis, Membranipora

stellata, Ftustra truncata, avicularis , lineala, tuberculata, distans,

cnrnosa, hibernica, Alcyonidium gelatinosum, hirsutum, purasilicum,

echinalum. Von Thompson wurden zur Fauna Islands noch fol-

gende Zoophyten hinzugefügt: *') Hydra viridis, Actinia viduata

Müll, und Cliona eelata Grant.

Die Zoophylen, welche an der Küste von Aberdeen vorkommen,

sind von Macgilli vray aufgezählt worden und umfassen folgende

Arten:*") Coryne squamata, Ecliinocnrium clavigerum Hass.. Tubu-

hiria indivisa , liirynx und ramea, Thoa halicina und muricata, Ser^ .

tularia mit eilf Arten, Thujaria Thuja, Antennularia antenm'na,

Plumulariu mit fünf Arten, Laomedea dichoioma, geniculata und

gelatinosa, Canipanularia mit vier Arten, Alcyonium digitattan,

Actinia gemmacea und dianthiis, Crisia mit drei Arten, Notamia
loriculata, Tubulipora Patina und serpetis , Discopora hispida?

Cellepora mit vier Arten, Leprulia mit sechs Arten, Membranipora

pilosa, Fluslra nüt vier Arten, Celluluria scruposa und replans, t'ar-

cimia sinuosa Hass., Alcyonidium mit drei Arten und Cliona eelata^

Von Couch sind die Zoophylen der Küste von ComWallis zu-

sammengestellt worden, ") unter welchen Flustra Peachii als

eine neue Art aufgeführt wird.

Eine neue Akliuie ist von von Forbes unter dem Gattungsna-

men Capnea mit folgenden Gatlungs-Karakicren beschrieben wor-

48) Aonals of ual. bist. Vol. VII. pag. 376 und 363.

49) Ebeudas. pag. 481.

.50) Ebendas. Vul IX. pag. 462.

51) Ebenda«. Vol. X. pag. 60.
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den:") Leib cjlindrisch, zum Tbeil mit cioer gelappten Epidermis

iimkleidel, Fiiss breil, Teolakel einfach, selir kurz, refraktil und

io coDceD(rischeu Heiliea um den iviund gestellt. Die einzige Art

Capnea saug u/n ea wurde an der irländisclien Küste in tiefer

See entdeckt. Die Tentakeln dieser Aktinie stellen in drei Reihen,

zu je sechszehn in jeder Heihe; die Epidermis, welche nach oben in

acht Lappen gcllieilt ist, besitzt eine braune Farbe, der Leib ist im

Übrigen scharlachroth gefärbt. Derselbe Naturforscher beschrieb eine

andere im ägeischeu Meere aufgefundene Aktinie,^') welche eine

wurmförmige Gestalt besitzt und frei unter dem Meeressande in einer

selbst erhauten Röhre lebt. Das Thier ist mit der sogleich zu er-

M'ähnenden Ed^vardsia verwandt, unterscheidet sich aber hauptsäch-

lich durch die Tentakelkräoze von derselben, von welchen derjenige

des Mundrandes aus zahlreichen kurzen Tentakeln besteht , während

der Rand des Diskus von einem aus 33 grösseren Tentakeln beste-

henden Kranze besetzt ist. Diese sind gelb und braun gescheckt

und werden im Zurückziehen nicht von der äusseren ITauIbedeckung

verdeckt. Der Diskus und die Mundtentakeln, sowie der obere Kör-

pcrlhei! besitzen eine weisse Karbe, der untere Körpertheil ist da-

gegen gelbbraun geffirbt. Das Material der Röhre, in welcher diese

Akiiuie lebt, wählt das Thier, wie die Terebellen, aus Conchilien-

Trümniern und .Sandkörnern. Wird das Thier gestört, so verlässt

es seine Rühre und bewegt sich wie eine Annelide im Wasser um-
her. Aus ihrer Rohre entfernt, baut sich diese Aktinie in der Ge-
fangenschaft, wenn sie mit Baumaterial versehen wird, eine neue

Röhre, indem sie sich im Sande wälzt und dabei durch einen aus

der Haut hervnrschwitzendeu Stoff die Sandpartikeln an einander

klebt. Sie ist ausserordentliah gefrässig und verschluckt von Thie-

ren Alles, was in ihre Nähe kömmt. Der innere Bau dieses Tbieres

gleicht übrigens ganz dem der anderen Aktinien.

Von Quatrefage.'! i•^t eine neue Gattung von Aktinien

unter dem Namen Edivarilsia aufgestellt worden,*^) deren

Arten, wie' die von Forbes entdeckte und eben erwähnte Ak-

tinie, ebenfalls mit keinem Fasse festsitzen, sondern frei im

Meeres.'ande leben.

Ihr Körper ist daher c^Iindrisch und wurmförmig in die Länge

gestreckt, hinten abgerundet und aufgetrieben. 0"atrefages hat fol-

gende Diagnose für diese merkwürdigen Zooph^len festgesetzt:

„corpus liberum, vermiforme; pars media plus miniisve epidermate

opRCu incrassata; pars anterior pcllticida, tentaculis ornata; poste-

rior aufciD vitren, rotundata, basi vix instrucia; utraque exsertilis

42) Ebendas. Vol. VII. pag. 81.

.')3) Ebendas Vol. VIII. pag. 243.

H) Annuics des scicnces naturelles. T 18. pag. 63.
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et retractilis. Intestiaum rectum, nicsenterio interrupto suspensiim,

posterius large apertum, diiabus partibiis compositum: sious octo

posteriori iatus emioeutes quibus peodent totidem Ovaria, usque ad

extremijm abdomeu prodiicli." Zu dieser Gattung hat Qiiatrefages drei

versciiiedeue Arten im Kauale aa der franzüsischeu Küste entdeckt.

Die erste Art, Edwardsia Beaut empsii ist 6 —7 Centimeter

lang, gelbroth getärbt, welche Farbe nach hinten in Gelbgrün oder

Blau übergellt. Als spezitischer Unterschied von den übrigen beiden

Arten wird angegeben: ,,ore terminale in extremitate papillae sub-

cooicae, circum basim tentaculatac; tentaculis 14 —16 uniseriatia;

parte media subpoljgonali; epiderraale crasso, opacissimo, fulvo-

rubente." Die zweite Art, Edwardsia tintida, ist ebenfalls G—7

Centimeter laug und besitzt folgende spezifische Karaktere: ,,apice

piano, tentaculis 30 —24 uniseriatia circumdato; parte media vix

subpol3'gonali; epidermate tenui , paululum transliicido, fulvo." Die

dritte Art, Edwardsia Harassi, ist nur 54 Centimeter lang und

zeichnet sich durch folgende Art-Kennzeichen aus: ,,papilla terminali

rotundata, tentaculis 24 biseriatis ad basim circumdata; parte media

C3'lindrica; epidermate crasso, opacissimo, obscure fulvo " Diese

Aktinien halten sich in solchen Stellen des sandigen Meerschlamraes

auf, welche von dem Wechsel der Ebbe und Kluth betroffen werden,

bei der Ebbe ziehen sie sich In ihre Röhren zurück. Sie sind ausser-

ordentlich kontraktil und können, wie die Holothurien, ihren Darin-

kanal aus dein Leibe hervorpressen. Bei dem Entfalten und Aus-

breiten trägt jede der genannten drei Arten ihre Tentakeln auf eine

eigeoihüinliche Weise. Bei Edw. Beautempsii stehen die Tentakeln

starr ab, bei Edw. liinida breiten sie sich unregelmässig aus und

sind in steter Bewegung, und bei Edw. Harassi ist eine Tentakel-

reihe starr nach oben , die andere starr nach unten gerichtet. Die

Bewegungen dieser Aktinien sind durchaus wurmförmig; ihre Nah-

rung besteht ans kleinen Crnstaceen und Spirorben. Qiiatrefages

konnte sie sehr lange in einem Glase mit Seewasser erhalten, wobei

er bemerkte, dass sie sich häuteten. Ihr ganzer Körper ist mit den

allen Aktinien eigenthümlichen Nesselorganen bedeckt. Der Darni-

kanal zieht sich gerade durch die Leibeshöhle hindurch, seine äus-

sere Fläche, sowie die innere Fläche der Leibeshöhle sind mit einem

Fliinmerepiihelium überzogen. Die Ovarien sind als gelbe Schnüre

an dem Darme herab befestigt. Die Hoden konnte Quatrefages nicht

auftiuden; ebenso wenig war ein Nervensystem und Blntgefässs3stem

in diesen Thieren zu entdecken gewesen. Die Tentakeln sind hohl

und mit einem Flimmerepithelium ausgekleidet, welches mit den Ci-

lien der Leibesbühle die in diesen Räumen vorhandene Flüssigkeit

auf und nieder bewegt, wobei es den Anschein hat, als könnten

diese Wimpern willkürlich ihre Bewegungen verändern. Durch diese

Edwardsien werden die Aktinien mit den Holothurien, namentlich .

mit der Gattuug Sj uapla verbunden.
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R. Wagner hat sich durcli neuere Untersiichimgen überzeugt,")

dass die früher von ihm (s. dieses Archiv. 1835. II. pag 205 ) als

üamenthierchen beschrieheoen Gebilde der Aktiuien die Nesselorgane

dieser Zoophyten sind. Auch Kölliker hat die N'esselorgane der

Aktinien auTgefunden, aber niemals Bewegungen an ihnen wahrneh-

men können.^'') Es mag dies mit der Drtinstzeit der Aktinien und

auch mit der Jahreszeit zusammenhängen, denn nach ErdPs Angaben

sind die \esselorgane der brünstigen Aktinien anders gebildet als

bei den nicht brünstigen Individuen dieser Zooph^'ten, und zeigen

im Frühjahre eine viel mehr gesteigerte Lebensthätigkett wie im

Herbste.'") Ausser diesen Nesselorganen sind aber auch die münn-
licben Geschlechtslheile der Aktinien sowohl von Kölliker'^) als

voo Erdl"') entdeckt worden, wobei sich letzterer auch von dem

getrennten Geschlechte dieser Tliiere überzeugte. Die Geschlechts-

organe bilden hier unter dem Mantel auf den der Länge nach herab-

laufenden .Muskelleislen aufsitzende und vielfach gefaltete Bänder,

deren eine frieiteukante frei schwebt. Bei den Männchen enthalten

diese bandförmigen Kortsälze eine Menge Hodensäckchen, bei den

Weibchen eine .Menge Eier. Die Hodensäckchen besitzen als Inhalt

langgestreckte Spermatozoiden -Bündel, deren bewegliche Sperma-
tozoideu aus einem ovalen Leib und feinem Haaranhange bestehen.

Ist die Brunstzeit bei den Aktinien vorbei, so zeigt sich zuletzt

keine Spur mehr von Geschlechtstheilen. Hiernach dürfte also Eh-
renberg's Ansicht, dass die \esselorgane der Aktinien dennoch die

iSpermatozoiden dieser Thiere seien, <^°) nicht haltbar sein.

Eine Beschreibung von jungen Individuen der Actiiiia mesem-
brianthemurn ist von Rathke mitgetheilt worden,®') welcher sie

im .Magen von zwei erwachsenen Aktinien angelrofTen hatte. Die

grüssten hatten eine Höhe von 3 Linien, die kleinsten eine Höhe
von ^ Linie, ihre Farbe war rosenrotb und der Tentakclkranz der

kleinsten Individuen enthielt zehn Fäden, dem jedoch der Ring des

Mantels noch fehlte, während derselbe an den grösseren Individuen

schon ausgebildet war.

Eine von Leuckart herausgegebene Monographie beschränkt

sich hauptsächlich auf die Pilzkorallen, von welchen die beiden Gat-

tungen Futigia mit 8 Arten, darunter die neue Species F. denti-

5S) Dieses Archiv. 1841. I. pag. 41.

A6) Kölliker: Beiträge a. a. O. pag. 41.

57) Müller's Archiv. 1841. pag. 426. und 1842. pag. 303.

58) Beitrüge a. a. 0. pag. 44.

59) .Müller's Archiv. 1842. pag. 303.

60) Dieses Archiv. 1842. I. pag. 73.

61) Neueste üanziger Schriften. Bd. III. Hft. 4. pag. 112.
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gera. und Herpohilta mit 6 Arien, darunter die neue Art H. Rüp-
pellit beschrieben werden. '')

Von Philippl ist eine neue gorgonienarlige Koralle, welche

er als 3 —4 Zoll hohe veräslelte iSläniincheu auf OcullDa ramea bei

Neapel angetroffen hatle, unter dem Namen lleüryce motlis beschrie-

ben worden.*') Ein anderes, sehr kleines Zooplot aus der Familie

der Xenien fand Philippl ebenfalls bei Neapel auf Balanen und Auster-

schalen und beschrieb es als Evagora rosea. Die zwei Linien

langen achtarmigen Polypen dieses Zoophyten können sich ganz in

ihre untere lederarlige Basis zurückziehen. Das Vorkommen der hts

eloiignta im Mitteimcer weist dieser Nalurforscher ebenfalls nach

und giebt zugleich über die im Miltelmeere vorkommenden sechs

Arten von Ojathimi Ehrenb. Auskunft , unter welchen sich die drei

neuen Arten Cyath. ungulosa, pule helta und striata befinden.

Ein neues, zu den Alcyoniden gehöriges Zoophyt wurde von

Hassall an der irländischen Küste entdeckt und zu einer besondern

Gallung Cijcloum erhoben, °') deren Karnktere in folgender Weise
festgestellt wurden: Polypenstock fleischig, sich rindeuförmig aus-

breitend, und mit zahllosen undurchbohrteo Papillen bedeckt. Die

einzige Art, Cyclonm papill osum mit t8 in Form einer Glocke

um den Mund der Polypen gestellten Tentakeln, findet sich auf Fu-
cus serratus. Eine andere neue Gattung nannte Hassall Sarcochi-
tuni; bei diesem Zoophyt ist der fleischige und rindenförmigc Po-

lypenstock mit zahlreichen, unregelmiissig gestalteten und ungleich

grossen Hervorragungen besetzt, welchen die Polj'pen aufsitzen.

Die einzige Art, Sarcochitum polyoum, kömmt ebenfalls auf

Fucus serratus vor und trägt zwanzigarmige Polypen.

Von Erdl sind in den Fangarmen des Alcyonium Exos Nessel-

organe erkannt worden,*^) auch hat derselbe IVret///«/« Cyiiomorinm

einer genaueren Untersuchung unterworfen^*) und vortrefflich ab-

gebildet.") Die von ihm erkannten männlichen und weiblichen Po-

lypen dieses Verelillum unterscheiden sich dadurch von einander,

dass bei erstereo die Eier im Fusse traubenförmig mittelst Stielen

an einander hängen, während bei letzteren an derselben Stelle die

Samenkapseln unter einander befestigt sind. Von Costa wird ver-

sichert, dass Pettnatula auf dem Grunde des Meeres im Schlamme
festsitze und dass die angeblichen Polypen nur eigeothümliche Or-

63) Leuckarf : Observationes zoologicne de zoophytis coralliis,

specialim de gencre Fungia. 1841.

63) Dieses Archiv. 1843. I. p. 35.

64) Annais of natural history. Vol. VII. pag. 483.

65) Müller's Archiv. 1841. pag. 428.

66) Ebendas. pag. 433.

67) H. Wagner: Icones zootomicae. Tab. 34. Fig. 1. und 4 —7.
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gane eines und desselben Tbieres seien. °^) Diese Verbältnisse, so

wie die Anwesenheit eines N'ervensysteroes sollen demnach Peana-

liila in die Nähe von Encrinus bringen.

Laurent hat in mehreren Abhandhingen Hydra grisea zum Ge-

genstände seiner Untersuchungen gemacht") und in denselben man-

cherlei sonderbare Ansichten ausgesprochen. Er läugnet unter andern

die hasiae des Corda, und erklärt die Angelfäden mit ihren Angel-

baken nur für einen ausgesponnenen leimartigen Saft^ der an dem

Ende, wo er sich ablöst, eine Anschwellung bilde. Wenn Ref. auch

zugeben will, dass der bervorgeschleuderte Kaden wie ein Gespinnst

entstehe, so läset sich nicht begreifen, wie die Angelhaken mit ihren

Bläseben nur das aogescbwullene Ende eines solchen geronnenen

Schleims sein sollen; es gehört in der Xhat ein in mikroskopischen

Untersuchungen sehr ungeübtes Auge dazu, wenn man diesen Angel-

apparat so verkennen soll, wie es Laurent gelban hat. Derselbe

giebt ausserdem nicht zu, dass die Stelle am Ursprünge des Kusses

Eierstock sei, weil sie dieselbe struktur darbiete, wie alle anderen

Tlieile des Leibes. Kef. rouss es aber bestimmt erklären, dass sich

die erwähnte Stelle in gewissen Zeiten zu einem Ovarium umbildet,

sowie sieb aus dem Tbeile des Leibes, welcher zwischen dem Ur-

sprünge der Tenlakelu und des Fusses gelegen ist, die Hoden ent-

wickeln, welche übrigens Laurent als pustulöse Ausschläge betrach-

tet, und welche nach seiner Meinung durch eine fehlerhafte Beschaf-

fenheit des die Polypen umgebenden Mediums entstehen sollen, was
Ref nicht zugeben kann, da er an solchen Hydren nicht allein,

welche er gefangen hielt, sondern auch an denjenigen, welche er

aus frischem Wasser eingesammelt hatte, die Hoden mit ihren leb-

haften Spermatozoiden beobachtete.

Ebrenberg sah an der Hydra viridis beide Geschlechter ver-

einigt, bemerkte aber auch solche Individuen, welche bloss männliche,

oder bloss weibliche Organe besassen."*) Derselbe hat mit der

Zunge an Hydra keine nesselnden Eigenschaften wahrnehmen kön-
nen,'') und meint deshalb, dass man die Fangangeln und Giftbläs-

chen der Hydren nicht wohl Nesselorgane nennen könne. Er dl

berichtigt Ehrenberg's Entdeckung der Angelorgane von Hydra da-

hin,") dass nicht der runde Theil des Organs aus einer Fangarm-
Warze zuerst hervortrete, sondern immer erst der Faden, dann der

Hals mit den Dornen und zuletzt der kuglige Theil, was Ref. vollkom-

meo beställigen kann. Nach des Ref. Beobachtung werden diese Fäden

6&) Froriep's Neue Notizen. Bd. 21. pag. 144.

69) Ebenda.'«. Bd. 24. pag. 81. und 100.

7U) Ebendas. Bd. 'ii. pag. 58.

71) Dieses Archiv. 184«. I. pag. 72.

72) Müller'8 Archiv. 1811. pag. ii\>.
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mit den GirihläscheD gegen die erliascliten TTiiere gesrhnelK, an welclien

sie dann haften bleiben, häufig hängen sie sich aber auch an die Arme
der Hydren selbst an, wobei die Giftblase im Wasser flotlirt. Dies

hat Ehrenberg getäuscht und zu der Annahme verleitet, als trete

die Giftblase zuerst aus den Arineo hervor. Aus diesem Grunde kön-
nen die Hjdren mit diesen Organen, welche nicht ganz passend An-
gelorgane genannt werden, keine Thiere festhalten und man bezeich-

net sie doch wohl richtiger, wenn man sie Giftorgane nennt, da

sie auf die kleinen Insekten, Crustaceen und Anneliden (Chironomiis-

Larven, C3'clops, Daphnia und Nais), als heftige Gifte einwirken,

indem diese Thierchen, nur von einem Paar dieser Organe berührt,

alsbald sterben. Zum Festhalten ihrer Beute nützen den fiydren jene
horstenförmigen kurzen Fäden, welche aus den kleinen ovalen, von
Corda (Annales des scienc. nat T. VIII. PI. 18. Fig. 5.) abgebildeten

Korperchen hervorragen.

Ein mit Cnryne verwandtes Geschöpf hat Hassall unter dem
\amen Erhinochorium beschrieben.") Der Polypenstock ist rin-

denförmig und mit einer Menge rauher Papillen besetzt, die Pol3'pen

sind hydrenartig, nackt und gestielt, sie besitzen bei der einzigen

Art Echin. clavigernin eine keulenförmige Gestalt, können sich

nicht in Zellen zurückziehen und sind mit kolbenförmigen Tentakeln

versehen. Ein anderes Coryne- artiges Genus ist von Philipp! bei

Neapel auf Conchjlien entdeckt und Dysmorphosa conckicola
genannt worden.") Die kleinen, 8 Linien langen, zwölfarmigen Po-
lypen sitzen hier auf einer gemeinschaftlichen häutigen Ausbreitung.

Eine neue Coryne ist von Steenstrup auf Island beobachtet

und Coryne Fril illaria genannt worden.") Sie bestand aus

einem Stiele, an dessen Ende ein mit 5 bis 6 Tentakeln umgebener
Polypenkopf festsass; von diesem Pol3'penkopfe hingen vier viersei-

tige Glocken herab, welche Steenstrup nicht als Organe der Coryne,

sondern als besondere Individuen ansah. In jeder Ecke des freien

Randes einer solchen Glocke war ein rother Augenfleck zu bemer-
ken; im Grunde des glockenförmigen Körpers erhob sich ein vier-

kantiger Magen. Diese Glocken, welche sich kräftig bewegten,

rissen zuletzt los und schwammen als medusenartige Wesen im

Meere umher. Steenstrup erinnert zugleich an die Cor^morpha nu-

tans Sars, welche ähnliche Glocken, wie seine Corj'ne Fritillaria

an sich trägt, und hält es für ^\'ahrscheinlicb, dass auch hier die

Glocken sich abtrennen und in frei schwimmende Medusen verwan-
deln. Derselbe stellt dann zuletzt den Satz auf, dass überhaupt die

Kolbenpolypen nur die Ammen von raedusenähnlichen Thieren seien,

und dass sich bei Coryne Frilillaria und Cori/morpha nulans Sars

73) Annais «f nat. bist. Vol. VII. pag. 371.

74) Dieses Archiv. 1842. I. pag. 37.

75) Steenstrup: Über den Generationswechsel, p. 20.
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io den glockeDfürmigea Individuen die Eier erst dann ausbilden,

nachdem sie sich von der Amine, dem Kolbenpoljpen, losgetrennt

haben, wShreod bei Coryne erhinala und vulgaris Wago. und bei

Syucoryne raniosn Sars sich iu den Glockeu, noch ehe sie den Kol-

beopolypea verlassen haben, die Eier bereits ent\vicl<elu.

Einen zwischen Aclioia und Hydra siehenden Polypen hat Van
Beneden unter dem Namen Hydractinia beschrieben.'")

Ein fast mikroslcopischer Polyp von \ Millimeter im Durchmesser

ist von Qtiatrefages an der französischen Küste in einem Lachen

zwischen Seepdanzen aufgefunden und als Eleutheria dicho-
toma bekannt gemacht worden.") Er ist fusslos und bewegt sich

mit seinen ästigen Armen frei umher. Als Gattungs-Karaktere trägt

Eleutheria folgende Kennzeichen an sich: ,, fusslos, Augenpunkte an

der Basis der Arme.'* Die Art-Kenuzeichen sind dagegen folgende:

„Körper hemisphärisch, von gelblicher Farbe und mit rothen Punkten

auf seiner hinteren und unteren Seite bestreut, sechs zweigabelige

Tentakeln, welche mit rundlichen Anschwellungen endigen." Es
nährt sich dieses Thier von kleinen Crustaceen und zieht sich schnell

bei der Berührung zusammen. Die Haulbedeckung desselben ist mit

eigenlhilmlichen Zellen (Giflorganen) besetzt, aus welchen ein feiner

Stachel hervorragt und welche sich besonders gehäuft an den An-
schwellungen der Arme vorfinden. Die Höhle der Arme comuuinicirt

mit der einfachen .Magenhöhle. Zwischen der Haulbedeckung und

dem Grunde des .Magens entwickeln sich in dem unteren Theile des

Körpers die Eier, welche eine sphärische Gestalt besitzen, aber kein

Keimbläschen in ihrem Inneren wahrnehmen lassen.

Hassall hat eine grosse Anzahl von Lepralien in ihren ver-

schiedensten Lebenszuständen , nach Standort, Aller ii. s. w. unter-

sucht und dabei sechs neue Arien, Lepralia semilunaris, auri-
culala, ventricosa, tenuis, assimilis und ovalis heraus-

gefunden.'")

Landsborough, welcher über das Phosphoresciren der Sertu-

larien viele Versuche angestellt hat,") hat gefunden, dass beim

Erschüttern unter Wasser Valckeria cuscuta^ Serttilaria juilyxnnias^

Cellularia replant, Luomedea genicii/aia, Fluslra memliraiiacea,

jtiloia und ilembraniiiora siellula funkellen. Nachdem er diese Zoo-
phylen sammt den Seegewächsen, auf welchen sie fesisassen, aus

dem Wasser genommen und zwei Tage liegen gelassen halle, so

leuchteten Metiibraiii/'ora siellula und Flustra membraiiacea noch

76) Bulletin de l'academie roy. des scienc. de Bruxelles. T. VIII.

P. I. png. hi. und llnslinit. 1841. pag. 16B.

77) Annales des scienccs naturelles. T. 18. 1848. pag. 870.

7^) Annais of oal. hisl. Vol. IX. pag. 407.

79) Ebenda«. Vol. VIII. pag. 857. und Froricp's Neue Notizen.

Bd. 81. pag 83.
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ganz gut; durch Kälte ward die Fähigkeit des Leuchtens stets rer-
nichlet. Die Richtigkeit dieser Angabeo wurde durch Hassall
beslälligt.''")

Über die männlichea Geschlechtswerkzeuge der Flustren hat

Külliker seine Beobachtungen bekannt gemacht.^')

Die sonderbaren vogelkopfartigen Anhänge der Cellu/aria avi-

culnria sind vuo Nurdmann einer genaueren Untersuchung unter-

worfen worden.'^) Die Masse des Vogelkopfes ist kalkig, der

Schnabel ütTnet und schliesst sich, während der Kopf sich von einer

Seite zur anderen dreht. Alle diese Bewegungen des Vogelkopfes

gehen ganz unabhängig von dem Entfallen der Tentakeln des Poly-
pen vor sich. Bei Biceltaria scruposa beobachtete Nordmann ähn-

liche bewegliche Körper, deren Bestioimung bis jetzt nicht enträth-

selt werden konnte. Die 14 Tentakeln der Polypen von Cellularia

sah dieser Naturforscher in einen Kreis gestellt und mit beweglichen

Cilien besetzt. Die Vermehrung der Cellularia geht nach der Beob-

achtung desselben auf vierfache Weise vor sich, nämlich durch Sto-

lonen, Knospen und durch zweierlei Arten von Eiern.

Über die Organisation der Büschelpolypen des süssen Wassers,

so wie über ihre Entwicklung sind von Coste") und Laurent'*)
verschiedene Beuierkungen mitgelheilt worden; eine sehr genaue

Beschreibung der l'iumatella cain/iauulata, von welcher Plumatella

repeiis Müll, nur eine Varietät ist, haben wir Nordniann zu ver-

danken,'') auch diese Polypenart pflanzt sich durch Knospen und

zweierlei Eier, nämlich durch Sommer- und Wintereier fort

Hassall will die Beobachtung gemacht haben, '°) dass Pluma-
tella repens und Alcyonidinm ttugnorum zu einer Gattung, ja viel-

leicht zu einer und derselben Art gehörten, indem sie durch ihren

verschiedenen Wohnsitz so verschieden gestaltet würden. Pluma-
tella repens sitzt nur an Blättern, welche nach einigen Wochen ab-

sterben und auch den Untergang jenes Büschelpolypen nach sich

ziehen ; Alci/onidiitm dagegen baut sich an Pflanzenstengel und andere

feste Gegenstände an, welche nicht sobald zerstört werden, wo-
durch die Polypen Gelegenheit haben zu Faust - grossen Polypen-

slöcken heranzuwachsen.

80) Annais of nat. bist. Vol. VIH. pag. 341.

81) Kölliker's Beiträge, a. a. 0. pag. 46.

88) N'ordmann: Observations sur la Faune Pontique. 1840. p. 679.

83) Comptes rendues. T. XII. pag. 724. und Froriep's Neue Not.

Bd. 19. pag. 10.

84) L'lnslitul. 1841. pag. üb.

85) Nordmann: Observations etc. a. a. O. pag. 70!l.

86) Annais of nat. history. Vol. X. pag. 153. und Froriep's Neue

Not. Bd. 24. pag. 90.
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Johnston hat sich der Spnbgien und Lilhophyten angenom-

mco"), obschon er sich niclit überzeugen kounte, dass diese Ge-

bilde wirklich zum Thierreiche gehören, denn er fand die Spongien

weder thierisch reizbar, noch konnte er an ihnen Piil.vpen und

Ihieiische Eingeweide finden. So lange die Spongien frisch und le-

bendig sind, ziehen sie AVasser aus und ein, was Johiiston bei

Halichoiidria iiapiüaris Flem. sehr deutlich beobachtet hat, auch sah

er, dass diese Spongie kleine Körner auswarf; wodurch diese Bewe-

gungen hervorgebracht wurden, ist Johnsion gänzlich unbekannt

geblieben, nur davon hat sich derselbe überzeugt, dass dieselben

von keinem zufällig in der Spongie verborgenen und aihraenden

Insekte, Wurm oder Mollusk ausgingen, wie Hogg vor einiger

Zeit behauptet bat"). Johnston hat in Telhea und Halichoiidria

zuweilen eiförmige Körperchen gefunden, welche aus einer gallert-

artigen Substanz mit zahlreichen eingelagerten Nadeln bestanden;

er konnte sie Jedoch nicht für Eier halten, denn sie stimmten durch-

aus nicht mit jenen bewimperten Eiern überein, welche Graot bei

einigen Spongien entdeckt bat und welche Laurent vor einiger

Zeit wieder zur Sprache gebracht haf"). Johnston nimmt an, dass

sich die Spongien durch Selbsttheilung vermehren, indem sich kleine

Partikelchen von ihnen ablösen, sich auf geeignetem Buden festsetzen

und fort wachsen. Die Spongien bestehen aus einer lockeren, elastischen

und porösen Substanz, in welcher feste Fasern eingelagert sind.

Ausserden vielen Poren sind noch grössere ÖlTnungen an verschiedenen

Stellen der Oberfläche der Spongien vorbanden, von welchen sich

bucbtige Kanäle nach den verschiedensten Richtungen durch Substanz

der Schwämmehinziehen. Die Fasern im Parenchyme der Schwämme
sind cj'lindrisch, von ungleicher Dicke und netzförmig untereinander

verbunden, bei Telhea, llulichondria und Spongilla sind diesem

fibrösen Gewebe Kieselnadeln und bei Grantia Kalknadeln beige-

mengt. Jubnston führt die britischen Spongien in acht Gattungen

auf: Tethea mit den Species T. Crauium und Lyncurium, Halichon-

dria mit 36 Arien, darunter zwei neue Arten, Siiongilla Jlit-

viattUs und iacitstris^ Spoiigia limbata^ piilchetla und laevigata

Grantia mit 8 Arten, Uuseideia frugilis und pupillosu, fjalisarca

Dujardinii^ Geodia xetlandica und Vachymatimia Johnstonia. Jobn-

ston stellt hierauf die verschiedenen Ansichten der Naturforscher

zusammen, nach welchen die Lithophyten bald zu dem vegetabili-

schen bald zu dem animalischen Reiche gerechnet werden sollen,

87) Jahnston: a history of british sponges and Lithopbj'tes. 1842.

88) Annais nf nai. hislory. Vol. VI. pag. 316. oder the transactions

of the Linncan sociclj-. Vol. 16. 1S41. pag. 363. oder the transactions

uf the entomological Society. V'ol. III. 1812. pag. lOi.

8») L'lnstitut. 1811. pag. 242.
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iiDd neigt sich dahin , sie nicht als Tbiere zu betrachten , da sie ganz

verschieden von den Zoophyten gebildet sind und Iceine Polypen

tragen. Er theilt die britischen Lithophyten in die zwei Familien:

Corallineae, mit pflanzenförmigem, verästeUem und gegliedertem

Körperbau und Nulliporidae, von ersteren werden CoralUna mit

3 Arten, Jania mit 2 Arten und Hallmeda mit einer Art, von letz-

terer Nullipora mit 4 Arten aiirgeführt.

Bowerbank, welcher eine hornige ijpongie von Australien

untersuchte'"), fand zwischen den hornigen Fasern derselben Kie-

selnadeln von verschiedener Gestalt eingelagert und hier und dort

Gruppen von runden Körpern, von denen er nicht wusste, ob er sie

als Knospen oder Eier betrachten sollte. Derselbe hat auch den fei-

neren Bau dir Knochen -Korallen (Corallinen) untersucht"); nach

Entfernung der Kalktheile mittelst Salpetersäure sah er ein netzför-

miges Gewebe und zuweilen auch Kieselnadeln zurückbleiben. Zwi-

schen jenem Gewebe will nun Bowerbank knospenartige Körper

wahrgenommen haben, welche nach seiner Meinung auch Polypen-

Keime gewesen sein konnten.

Eine neue Eintheilung der Spongien ist von Hogg vorgeschla-

gen worden"), indem er dieselben nach der Beschaffenheit ihres

Parenchi'ms in fünf Abtheilungen zerfällt: 1. Abtheil. Spongiae sub-

corneae , Parenchym ohne Nadeln, 2. Abtheil. Spongiae suhcorneo-

siliceue, Parenchym mit zahllosen Kieselnadeln, 3. Abtheil. Spongiae

suiicarti/agiiieo - ca/cariae, Parenchym mit Kalknadeln, 4. Abtheil.

Spongiae siiicarli/agineo -si/iceae , und 5. Abtheil. Spongiae siibereo-

tiliceae.

Von Owen ist eine neue hornige Spongie unter dem Namen

Eujileclella Aspergilliim beschrieben worden"), welche c^-lindrisch

hohl einem Füllhorn ähnlich ist und aus einem regelmässigen Netz-

werke besteht. Der Stoff dieses Gewebes ist dem erhärteten Gluten

ähnlich und giebt beim Verbrennen einen holzkohlenartigen Rückstand.

Foraminiferen und Infusorien.

Elirenberg setzt seine Uiitersucliungen über die un-

sichtbaren Organismen der vergangenen und Jetzt -Welt fort,

und giebt dadurch dem von ihm gewonnenen und überraschen-

den Resultate, dass diese niikrosliopischen Wesen auf die feste

Oberfläche unserer Erde den grössten Eiufluss ausüben, eine

90) Annals of nat. bist. Vol. VII. pag. 189.

91) The Edinburgh new philosophical Journal. Vol. 23. 1842.

pag. 206. oder Froriep's Neue Notizen. Bd. 23. pag. 154,

92) Annais ot nat. history. Vol. VIII. pag. 3.

93) Ebenda, pag. 222.
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immer festere und breitere Basis. Derselbe überzeugte sich,

dass die Kalkfelseii Syriens und des centralen Nordamerika's

dicht gedrängte Massen kleiner Polythalamieu enthalten"''),

von welchen mehrere Arten aus dem nordaiiierikanischen

Kalke mit Polythalamieu ans der europäischen Kreide ganz

übereinstimmen. Auch den plastischen Kreidemergel von

Aegina fand Ehrenberg aus kleinen Organismen bestehend,

von welchen mehrere Arten zu den Kreidethierchen gehören").

Ferner theilte derselbe mit, dass auch der Bergkalk vom
Onega-See in Russland zu Theil ganz aus kleinen Polytha-

lamieu bestehe'*). Derselbe hat sich zugleich bemüht, die

Struktur dieser wunderbaren Kreidethierchen zu erforschen").

Er erkannte an ihnen keinen äusseren, die Schale dieser Tliiere

umhidlenden, sondern nur einen inneren Körper , welcher sehr

lauge, feine ausdehnbare Tastfäden aus allen Tlieilen der

siebartigen Schale hervortreten lassen konnte. Er bestättigte

d'Orbigny's Angabe nicht, dass alle diese Kreidethierchen einen

hervorschiebbaren , mit einem federbuschartigen Tast- Apparat

besetzten Kopf besässen. Nach den Untersuchungen von

Desjardins ist das Tliier der Polythalamieu ebenfalls ein

inneres, welches von der Schale umhüllt wird'*).

Eine sehr umfassende Arbeit über die Infusorien ist von Du j a r-

din erschienen''), welcher diese Tliierklasse in zwei grosse

Abtheilungeu zerfällt, von diesen entspricht die Abtheilung der

asymmetrischen Infusorien den polygastrisclien Infusorien Ehren-

berg's, während die andere Abtheilung unter der Bezeichnung

Systolides die Rotatorien des Ehrenberg mit den Tardi-

graden umfasst, welche letzteren bis jetzt noch in keine Klasse

der wirbellosen Tliiere bequem hineinpassen wollten. Auch

Doyere hat es versucht, eine Verwandtschaft der Tardigra-

94) Bericht über die zur BekanntmachUDg geeigneteo Verband-
luDgen der Küoigl. Akademie der Wissenscliaftea zu Berlin. 1842.

pag. 18-.

bi) Ebenda pag. 363.

96) Ebenda, pag. 273.

97) Abbandliingen der Künigl Akademie der Wissenschaften in

Berlin. Is4l. pag. 106.

96) The niicroäcopical Journal. 1841. pag. 104.

99) üujardin: bistoirc ualurcllu des Zooph^'tes Infusoires. 1841.
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den mit einigen Rotatorien , namentlich mit Notommata, Diglena,

Distemma, Monocerca und Mastigocerca darzulegen ""'), deren

Mundtlieile ganz besonders an die der Tardigraden erinnern.

Zugleicli macht Doyere auf die Ähnlichkeit ilirer Muslselpar-

tien, ihrer Hautbedeckting, welche nicht zerfliesst, ihres

Darnikanals und auf die unverhältnissmässig grossen Eier in

beiden Thier- Gruppen aufmerksam. Doyere hat die Ver-

suche über das Wiederaufleben der Tardigrada, Rotifera und
Anguiilulae wiederholt'"'), und dabei die Erfahrung gemacht,

dass diese Thiere in reinem Sande, in freier Luft, in trockner

Luft und im luftleeren Räume vollständig vertrocknen können,

oiine die Fähigkeit zu verlieren , durch Anfeuchten wieder be-

lebt zu werden. Wurden diese Thiere lebend einer starken

Wasser -Hitze von 50 Centigraden ausgesetzt, so waren sie

fiir immer getödtet, behielten aber ihre Eigenschaft des Wie-

derauflebens bei 45 bis 48 Centigraden. Unterwarf man bereits

vertrocknete Individuen einer grossen Hitze, so fanden sich

unter ihnen, wenn sie auch 120 —140 —145 Grade Hitze

ausgehalteu hatten, immer noch einige, welche angefeuchtet

wieder auflebten. Derselbe erwähnt zugleich zwei neuer Arten

von Macrohiotus, welche Quatrefages aufgefunden hat'"*).

Ein neues zu den Rotatorien gehöriges Infusorium hat Eh-
renberg bei Wismar in der Ostsee entdeckt und Dipodina
Arctiscon genannt""). Es zeichnet sich dasselbe, der

Gattung Noioramata nahe stehend, durch einen besonderen

Bau seiner Fusszange aus. Ein in der Vaucheria clavata woh-

nendes Infusorium ist von Morren als Rotifer vulgarit er-

kannt worden '"*).

Doyere weist auf einige Widersprüche hin, welche ihm

bei Vergleichung der von Ehrenberg fiir die Geschlechtstheile

der Rotatorien ausgegebenen Organe aufgestossen sind "" ").

100) ADüales des sciences naturelles. T. 17. pag. 193.

101) Annales des sciences naturelles. T. 18. pag. 5. oder l'Institut.

1842. pag. 289. oder Froriep's Neue Notizen. Bd. 24. pag. 238.

108) Annales des sc. nat. T. 18. pag. 34.

103) Froriep's Neue Notizen. Bd. 24. png. 184.

104) Ebenda. Bd. 18. pag. 101.

105») Annales des sciences naturelles. T. 17. pag. 199.
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Bei einigen Arten von f/olommala, Synchnela, Diglenn elc. be-

zeichne Ehrenberg nämlich zwei einfache Schläuche »Is Hoden. Bei

einigen Arten von Hydalina, Piotomviata, Cyriogicua , Evchlani's

und Brachionus seien die zwei von Ehrenberg hIs Hoden betr.ichle-

ten Schläuche mit vibrirenden Kieiuennnhängeo besetzt, und münden

in ein kontraktiles Organ (vesicula seminalis Ehrenb), dagegen

würden in Notovimala mi/rmeleo, syritix und claviilata, bei welchen

zwei einfache Schläuche und ein mit vibralileu Kiemenanhängen ver-

sehener Schlauch in ein kontractiles Organ einmünden, die einfachen

Schläuche und nicht der mit den vibratilen Anhängen besetzte Schlauch

als Hoden genommen, ohne dass nähere Gründe darüber von Ehren-

berg angegeben wären, üoyere macht bei dieser Gelegenheit die

allerdings zu berücksichtigende Bemerkung, dass es nufTallen müsse,

wie ein kontraktiles Organ, welches uouulerbruchen sich contrahire

und ausdehne, gleichsam als nehme es eine Flüssigkeit in sich auf,

die es im nächsten Augenblicke wieder entleere, die Funktion eines

Samenbläsebens verrichten könne. Derselbe bat ferner Bedenken

darüber, dass ein Organ, wie das oben erwähnte, mit vibraiilen

Anhängen besetzte Organ, welches stets in gleicher Entwicklung

vorhanden sei, Samenblase und Hitde sein könne, während bei an-

deren niederen Thieren die inneren männlichen Geschlechtstheile nur

zu gewissen Zeiten besonders entwickelt seien. Die von Ehrenberg

für ein Gefässystem erklärten ringförmigen Streifen, welche bei

Hydalina se/ila, Enleroploea hydalina, Synchaela jieclinuta, Not-

omuiata collaris und anderen so deutlich in die Augen fallen, wer-
den von Düj'ere für ein Haulmuskel- System angesprochen, analug

demjenigen, welches derselbe als sterno- dorsale Muskeln bei den

Tardigraden beschrieben hat.

Eine Reihe sehr ausgedehnter Arbeiten des Wemeck

über Infusorien wurde von Ehrenberg der JJerliner Al<adeinie

der Wissenschaften vorgelegt'"*). Sie enthalten eine aus-

führliche Darstellung des inneren Baues von Hydatina senta

und äusserst reiclilialtige Ueobachtungen über die Magenthier-

chen, deren Ernährungsorgane derselbe ganz so gesehen haben

will, wie sie Ehrenberg beschrieben hat, und deren kontrak-

tile Blasen derselbe ebenfalls für Satnenbehälter erklärt, ohne

Sperniatozoiden in ihnen erkannt zu haben.

Eben diese Organisationsverhältnisse der poljgastrischen

Infusorien sind von neuem in einer, der Ansicht Ehrenberg's

entgegenstehenden Weise von mehreren Seiten her zur Sprache

gebracht worden.

105) Bericht über die Verliandliingen der Königl. Akad. der Wis-
scnacli. zu Berlin. 1841. pag. IWi luid ili.
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Diijardin beruft sich auf die Dislokatiooen der Magenblascn

jener Geschöpfe, welche nicht Stall fiDden könnten, wenn dieselben

durch Kanüle untereinander in Verbindung ständen ""i); auch die

Ansicht, dass die Magenthierchen Eier lesen, männliche Geschlechts-

organe besitzen und dass ihre Pigmentflecke Sehorgaue seien, hat

Diijardiu zu widerlegen sich bemüht, und da diese Punkte auch von

mehreren anderen Beobachlern augefochten werden, ist zu hoffen,

dass dieser Streit eine grössere Zahl vorurtheilsfreier, und mit

dem Mikroskop vertrauter Forscher diesem Felde zuwendet, wel-

ches durch Ehrenberg's unausgesetzte und grossartige Arbeiten ge-

schalTen ist.

Rymer Jones wiederholt die Versicherung, bei Paramecium

aiire/ia die Magenblasen, welche er bei keinem Magenthierchen durch

Stiele mit einem Darmkanalc verbunden gesehen habe, in regelmäs-

siger und conlinuirlicher Cirkulalion beobachtet zu haben ""). Focke
sah bei Loxodes ßursaria, Paramecium Aurelia und anderen po-

Ijgaslrischen Infusorien die mit Farbestoffen angefüllten Höhlen in

bunter Reihe durcheinander laufen und schloss hieraus '°'), dass hier

der Verdauungsapparat aus dem Parenchyme nicht abgesondert sei,

sondern dass das aus Zellen bestehende Parenchym dieser Thiere die

von aussen aufgenommene ernährende Flüssigkeit in enge Bäume
einschlösse, welche mit den Intercellulargängen der Pflanzen zu

vergleichen seien.

Ein eigeuthümlicher Kreislauf der grünen Kügelchen im Leibe

der Bursaria reriialis ist von Erdl beobachtet und beschrieben

worden'"'). Kef. hat diesen Kreislauf in Loxodes Bursaria ganz

deutlich gesehen und vermuthet, dass Erdl dasselbe Thier vor sich

gehabt und aus Versehen unrichtig bezeichnet habe. Die Bewegungs-

orgaue einer grossen Navicula sind von Ehrenberg als lange

feine und koniraklile Faden erkannt worden, welche von dein Thiere

aus der Schale hervorgestreckt werden"").

Nach Morren sollen die rothen Pigmentflecke von Lagenella

Cryptogleuu und Trachelomonas keine Augen sein'"), da sich bei

Trac/ielomonus das Roth vom rolhen Flecke aus über den ganzen

106) Dujardin: a a. O. pag. 66.

10') Rymer Jones: a general outline of the animal Kingdom and

manual of comparative anatomy. 1841. pag. 58.

108) Anillicher Bericht über die zwanzigste Versammlung der

deutschen Naturforscher und Ärzte zu Mainz im September 1842.

pag. 287.

109) Miiller's Archiv. 1841. pag. 278.

110) Abhandl. der Königl. Akad d. Wissensch. zu Berlin. 1841.

pag. 102.

111) .\lemoircs de l'acadeniie roy. des sciences et des belies
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Leib verbreiten küiine, wodurch das Tbier sieb nisdann ganz in ein

Auge verwandeln würde. Aiicb ier biiJt die Hühlen in diesen Mo-
naden nicbt für Mägen , obgleich er bei Eug/eiia sroiguinea eine

Maul- und ATteriifTnuDg gesehen habe. Focke hat aufgestellt,

dass Paufiorhni Morum und andere Rüsselmunaden je nach Witle-

rung und Jahreszeit in ihrer Färbung sehr zu wechseln scheinen,

und konnte in grünem und rnthetn Wasser ausser diesen saturirt

gefärbten Monaden auch ganz ungefärbte Individuen heraustinden ' '-).

Über den rotlien Schnee liat Voigt seine Beobachtungen

initgetheilt
'

' ^), nach welchen die rothe Färbung des Schnees

wohl niemals von pflanzlichen Stoffen, sondern stets nur von

Thiereii herrührt. Die Hauptmasse wird immer von der Gat-

tung Gyges gebildet, deren Junge von Shuttleworth als

Gattung Jsffisia betrachtet worden sind, während die unge-

färbten Sprossen, wodurch sich Gyges fortpflanzt, unter das

Genus Paniloiina gebracht worden sind. Nebeji diesen ver-

schiedenen Entwickelungsformen von Gyges kömmt noch eine

eigeiithiinilirhe Bitcitlaria und Pldlodina roseola im rothen

Schnee vor.

Ehrenberg fand bei NA'ismar in der Ostsee das zu den

leuchtenden Infusorien gehörende Peridinium Tripos uuA/usus,

jedoch ohne Lichteiitwicklung ' ' *). Es waren diese Thiere

ganz glasshell, während die leuchtenden Individuen mit gelb-

braunem Stoffe gefüllt sind, welchen Ehrenberg als die ent-

wickelten Eierbehältcr betrachtet, so dass hier also die Licht-

entwicklung Uiit der Eierentwicklung zusammenzuhängen scheint.

Von Purkinje sind im V' erlaufe der warmen Jahreszeit

Versuche luit aufgefangenem Regenwasser in Bezug auf Infu-

sorien-Entwicklung angestellt worden''*). Bei feuchtem

Wetter war in dem aufgestellten Regenwasser die £nt-

letlrcs de Bruxelles. 1B4I. Taf. XIV. Hechercbes sur la rubefaclion

des eaux und ebenda histoire de la Trachelouiuoas par Morren.

112) Bericht über die Versammlung der Naturforsober und Ärzte

zu Mainz, a. a. 0. pag 217.

1)3) Bericht über die Versammlung der Naturforscher und Ärzte

in .Mainz, a. a. O. pag. 217, oder the microscopical Journal. 1841.

pag. 81. oder linstitiit. 1842. pag. 239.

114) Krnriep's Neue Notizen. Bd. 24. pag. 1S2.

lli) Ebenda. Bd. 22. pag. 121. und 136. oder Übersicht der Arbei-

len der «cbles. Gesellschaft für vaterländische Kultur im Jabrel841.

Anlii» I. Naiurgcih. IX. .lahrg. 2. hj. Y
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Wickelung der Infusorien nur spärlich zu bemerken, während

bei Irookner Witterung sicli schnell niannichfaltige Formen

dieser Thierclien bildeten, welche hauptsächlich zur Gattung

Gonium, Volvox, Proteus u. s. w. gehörten.

Fuchs beobachtete in gesunder Kidunilch stets zwei ver-

schiedene Infusorien, nämlich eine sehr kleine Monade und

ein grösseres zu den Borstenuionaden gehörendes Magenthier-

chen ' ' "). Das Blauwerden der Milch rührt nach Fuchs' Un-

tersuchungen von der Entwicklung und Vermehrung eines zur

Gattung Vibrio gehörenden Infusorium her, welches er Fibr.

cyanogenus nennt. Ein anderes Infusorium, welches das

Gelbwerden der Milch verursacht, bezeichnet er als Vibr.

xanthogenus. Die Vibrionen sterben -bei 50 —55" R. Hitze

ab, eingefroren und wieder aufgethaut leben sie jedoch fort,

auch sah sie Fuchs , wenn sie drei Wochen eingetrocknet wa-

ren, durch Befeuchten wieder aufleben. Nach Mitscher-

lich's Beobachtungen bildet sich im wässerigen Auszug von

ansgepressten Ölsamen , von den meisten grünen Pflanzenthei-

len oder von gekochten animalischen Substanzen nach einigen

Tagen ein bedeutender Bodensatz, den man für ein Zerset-

zungsprodukt der in der Flüssigkeit aufgelösten Sub.stanzen

vermittelst der Luft halten könnte, der aber, unter dem Mi-

kroskope betraflitet, aus lebenden und abgestorbenen Vibrio-

nen besteht'"'). Diese Vibrionen kommen auch im Darui-

kanale sowohl des Menschen als der Thiere sehr häufig vor.

Wenn Mitscherlich längere Zeit hindurch Kaninchen mit Kohl

futterte, in welchem sich unter Einfluss der atmosphärischen

Luft Vibrionen bildeten , so fand er im Darmkanale jener

Thiere nur Gährungspilze.

Höchst interessante Beobachtungen Ehrenberg's geben

Aufschluss über einen wesentlichen Antheil mikroskopischer

Organismen am Verschlammen der Seehäfen in Wismar und

Pillau, so wie am Schlick des Flussbettes der Elbe bei Cux-

haven und an der Bildung des Nilbodens in Dongola, Nubien

116) Giirlt lind Hertwig: Magazio für die Thierheilkuode. 1841.

pag, 1S5.

117) Beriebt über die VerhaDdluogea der Königl. Akademie der

Wissensch. 7,11 Berlin. 1842. pag. 865.
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und im Dplta von Ägypten ' ' '*). Derselbo ilehnte seine Un-

tersuchungen auch auf die Verbreitung und den Einfluss des

mikroskopischen Lebens in Süd- und Nordamerika und Island

aus'"), wobei ihm seine Untersuchungsmethode, aus den

kleinsten , an Pflanzen der Herbarien und Körpern aller Art

anhängenden Erdtheilchen die mikroskopischen Thierformen

anschaulich zu machen, sehr zu statten kam "°). Eine Sen-

dung lebender amerikanischer, besonders aus IJacillarieu be-

stehender Infusorien hat Ehrenberg der Gesellschaft der na-

turforschenden Freunde in Berlin vorzeigen können'").

Eine Übersicht der in den vereinigten Staaten Nordamerikas

fossil oder lebend vorkommenden Bacillarien hat Bailey ge-

liefert'").

Ehrenberg setzte seine Untersnchnngen über das grosso

Infusorien - Lager der Lüneburger Haide fort'*'), gab Nach-

richt über die in Irland vorkommenden fossilen Infusorien '''*),

und wendete die Aufmerksamkeit auf ein Lager fossiler Infu-

sorien in Berlin, welches das ausgedehnteste der bis jetzt

bekannt gewordenen Infusorien- Ablagerungen zu sein scheint,

und bei welchem sich der sehr auffallende Umstand zeigt, dass

zwischen den fossilen Infusorien noch lebende Infusorien vor-

kommen, welche bisher zum Theile gar nicht bei Berlin an

der Oberfläche lebend wahrgenonitnen worden sind. Als solche

Thierarten sind namentlich GaUionella decussata und gra-

nulata zu nennen'-*).

Nach einer Mittheilnng von Quekett befindet sich unter

der Stadt Richniond in Virginien eine 20 Fuss dicke Infusorien-

Schicht, welche Formen enthält, die ganz mit den im Nord-

IIS) Ebenda, 1841. pag. 127 und 201.

II») Ebenda, 1841. pag. 139 und 202.

120) Ebenda, 1841. pag. 209 und 1842. pag. 269.

121) Kroriep'8 Neue Notizen. Bd. 23. pag. 10.

12t) Silliman :^ the American Journal of science and arls. Vol.

42. pag. 88. und Vol. 43. pag. 321.

123) Beriebt aber die Verhandlungen der Akad. der Wiasensch

KU Berlin. 1842. pag. 292.

124) Ebenda. 1842. pag. 321 und 336.

126) Ebenda. 1841. pag. 231 und 362.

Y*
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itieer vorkommenden Arten von Navicula, Actirmcyehti , Gal-

lionella u. s. w. übereinstimmen"*).

Eine von Elirenbcrg vorgenommene mikroskopische

Analyse der im Jahre 1736 in Schlesien aufgefundenen, na-

türlichen papierartigen Masse, hat ergeben, dass die Haupt-

masse des Gewebes aus der Conferva fracta besteht , zwischen

welchem sich 19 Infusorien - Arten eingeheftet erkennen las-

sen" ).

Über das Vorkommen der Infusorien in Heilquellen hat

Stiebel seine Beobachtungen ausgesprochen"'). Ein in

den Schwefelquellen von Harrogate und Askern in Yorkshire

lebendes Infusoriimi soll nach Lankester ganz mit Astasia

haematodes übereinkommen, nur hat er den schwan/.fbrniigen

Fortsatz, welcher der erwähnten Astasia eigen ist, an jenem

Infusorium nicht erkennen können."")

Pocke erklärte die niedrigsten wirbellosen Thiere, na-

mentlich die Rlonaden für zu klein, um zu physiologischen

Untersuchungen benutzt zu werden, es könnten daher diese

Thierfortiien über die Frage der generatio aequivoca, über

den Unterschied zwischen Pflanze und Thier, über Physiologie

des Parenchyms u. dgl. keinen Aufschluss geben""). An den

Bacillarien und Navicularien sah Focke deutlich eine offene

Längsspalte , durch welche diese Thiere Nahrung in sich auf-

nehmen, namentlich hat er dies bei Navicula viridis überzeu-

gend beobachtet, so dass also über die Thierheit dieser Wesen

kein Zweifel mehr obwalten könne. Dagegen sei über die

Thierheit der Desmidiaceen sehr [schwer zu entscheiden, in-

dem sie in der Quertheilung begriffen, nach Focke's Beob-

achtung , acht Tage und länger ausharren , ohne sich in dieser

Zeit wesentlich zu verändern.

Von Dujardin werden ausser den Desmidiaceen auch

126) ADD»]« of natural history. Vol. IX. pag. 66.

127) Bericlit über die Verhandl. d. Akad. d. WisseDscIi. zu Ber-

lin. 1841. pag. 225.

128) Stiebel: die Grundformen der Infusorien in den Heilquel-

len. 1841.

129) Annais of natural history. Vol. VII. 1841. pag. 104.

130) Bericht über die Vcrsamral. der tiaturf. u. ÄrsBte zu Mainz

1842. pag. 227.
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die Diatoriieeii und Closterieii von dem Tliierreiche ausge-

schieden "').

In den von Riess herausgegebenen Beiträgen zur Fauna

der Infusorien um Wien werden 360 Arten nach dem Systeme

Ehrenbcrg's aufgeführt ' ").

hl einem Vortrage hat Ehrenberg seine bisherigen viel-

jährigen und wichtigen Untersuchungen über das unsichtbar

wirkende organische Leben auf die ihm eigene geistreiche und

scharfsinnige Weise zusammengestellt'").

Folgende zwei Schriften , denen das grosse Infusorien-

Werk Ehrenberg's als Grundlage gedient hat, dürften als

Handbücher Nutzen gewähren: Kutorga: Naturgeschichte der

Infusionsthiere, vorzüglich uach Ehrenberg's Beobachtungen

bearbeitet. 1841.

Fritcliard: a history of Infusoria, living and fossil, ar-

raiiged according to: „Die Infusionsthierchen " of Ehren-

berg. 1S41.

Bericht über die Leistungen in der Pflanzeugeo-

graphie während des Jahres 1842.

Vom

Prof. Grisebach.

Über die l'flanzenregionen, innerhalb deren die nor-

dischen , auf den Alpen wiederkehrenden Bäume verbreitet

sind, hat .Martins vergleichende Beobachtungen publicirt,

welche er Iheils au den scandinavischcn Küsten, theils in der

Schweiz auf dem nördlichen Abhänge der Grimsel anstellte

(Coniptes rendus 184°.2, abgedruckt in Ann. sc. nat. 18. p. 193.).

131) Dujardiu: hisloire Daliirelledes zoophytea. a.a.O. pag.6t>8.

I3t) Riess: 8eilr»(;e -/.iir Kaiina rfer loriisoricD um Wied. 18iO.

l.)3) Elirvnljurg: das iiasictilbar wirkende Leben. Leipzig. ItiiZ.


